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Berlin, vom 12. Juli. — Die Koͤnigl. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kabinets⸗Couriere Gazon und Alliot, find: 
von Paris hier angekommen. 


Der General Major General⸗Adjutant Sr. Majeſtaͤt 


des Koͤnigs und Commandeur der zweiten Garde⸗ 
Kavallerie-Brigade, Graf v. Noſtiz, iſt nach Karls 
bud abgereiſt. 8 


Der Kaiſerl. Oeſterr. Hof; und Kabinets⸗Courier 


Nohmann, iſt von Wien kommend, nach St. Peters 
burg hier durchgereiſt. 


Aachen, vom 7. Juli. — Geſtern Abend iſt der 
Graf von Eberſtein (der regierende Herzog von Braun⸗ 


ſchweig) mit Gefolge von London hier angekommen 
und im Dragon d'or abgeſtiegen. Derſelbe hat heute 
Morgen ſeine Reiſe nach Braunſchweig fortgeſetzt. 


fe m. 


Warſchau, vom 7. Juli. — Die hieſige Staats 


zeitung ſagt, es ſeyen vorgeſtern eine Menge Buͤrger 
und Bauern aus der Gegend von Siedleo hier ange⸗ 


kommen; an demſelben Tage ſey auch eine betraͤchtliche 


Abtheilung neu ausgehobener Soldaten. in der Haupt: 
ſtatt angelangt. 5 

Daſſelbe Blatt enthaͤlt ein Schreiben aus dem Feld⸗ 
lager des Generals Chrzanowski bei Gniewoszow, auf 
dem linken Weichſelufer, vom 27 uten v: M., worin es 
unter Anderem heißt: „Am 25. Juni fruͤh um 6 Uhr 
ſetzten wir bei dem Dorfe Golomb glücklich über die 
Weichſet zuruck und ſchlugen uns zum zweitenmale 
durch Ruͤdigers Corps hindurch, welches, als wir durch 
Lublin zogen, gerade nach Lenezna aufgebrochen war. 
Der bei Kock begangene Fehler entzog uns den Sieg 
und die Aufhebung des Ruͤdigerſchen Corps, und unſere 
Truppen, welche ihm im Ruͤcken waren, geriethen da⸗ 
durch in die Falle, aus der wir jedoch ohne Verluſt 
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auf das linke Ufer der Weichſel zuruͤckgelangten, wel⸗ 
ches den aͤußerſt umſichtigen Manoͤvers des Generals 
Chrzanowski zuzuſchreiben iſt. In Lublin ruhten wir 
nur 8 Stunden aus und brachen dann wieder auf. 
Nach Zamosc zurückzukehren war nicht moͤglich und 
auch nicht unſer Zweck, um ſo mehr, als von Krasny⸗ 
ſtaw her uns die Feinde den Weg vertraten, das Ru, 
digerſche Corps in Lenezna uns in der Flanke war und 


Kaiſſaroff heranruͤckte. Es blieb uns alſo nichts übrig, 


als vorwärts zu gehen, indem ſich ſchor, als wir noch 
in der Stadt waren, eine feindliche Recognoseirung 
zeigte: Wir zogen daher nach Pulawy hin; bei Go; 
lomb wurde in der Nacht eine Brücke aufgefchlagen, 
und am Morgen gingen wir über die Weichſel zuruck; 
indeſſen batte uns der Feind nachgeſetzt, denn eine 
Stunde nach dem Uebergange, als die Bruͤcke ſchon 
zur Hälfte abgebrochen war, erſchien die feindliche 
Avantgarde am anderen Ufer; unſer Marſch ging je⸗ 
doch ruhig und in aller Ordnung von ſtatten.“ 


Die Warſchauer Zeitung meldet, daß General Dwer⸗ 
nicki Se. Majeftät den Kaiſer von Oeſterreich erſucht 
babe, ihm eine Reiſe nach Wien und ein geneigtes 
Geboͤr vor feiner allerhoͤchſten Perſon zu geſtatten, 
daß aber die Antwort auf dieſes Geſuch noch hinaus⸗ 
geſchoben worden ey: 

Demſelden Blatte zufolge ſoll der Belgiſche Kongreß 
die Abſicht haben, einen Abgeſandten nach Polen zu 
ſchicken. . 

Der Graf Roman Zaluski, der ſich aus London nach 
Bruͤſſel begeben hat, iſt nicht zum Polniſchen Gefandten 
in Belgien ernannt, wie einige Blatter gemeldet har 
ben, ſondern nur mit einer beſondern Miſſion an die 
Regierung und den Belgiſchen Kongreß beauftragt 
worden. 5 

Herr Ambrosius Lienard, der die Bildſaͤulen des 
Kopernikus und des Fuͤrſten Poniatowski gegoſſen hat, 


\ 
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Behauptung, als waͤre er zum Gießen von Kanonen 
aufgefordert worden und ihm dies nicht gelungen, voͤl⸗ 
lig ungegruͤndet ſey, und fuͤgt hinzu, daß, wenn man 
ihn bei dem Beginn des Stuͤckgießens zu Huͤlfe ges 
nommen hätte, er dem General Bontemps ſchon 100 
tuͤchtige Kanonen wuͤrde geliefert haben. 

In der Wojewodſchaft Kaliſch wird, dem Warſchauer 
Kurier zufolge, der Landſturm mit außerordentlicher 
Schnelligkeit organiſirt. 


R u „„ 


St. Petersburg, vom 2. Juli. — Der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Botſchafter, Herzog von Mortemart, hat dem 
hieſigen Miniſterium der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
die Mittheilung gemacht, daß die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung das hieſige Franzoͤſiſche General-Konſulat aufge- 
hoben hat und die dahin gehoͤrigen Geſchaͤfte kuͤuftig 
unter der Geſandtſchaft ſtehen werden, | 
kuͤnftig ein Kanzlei Direktor für die Konſulat-Geſchaͤfte, 
in der Qualität eines Vice-Konſuls, fungiren ſoll. 
Das Amt des zeitherigen General-Konſuls, Baron von 
Malvirade, hat demnach aufgehört; zur Bezeugung des 
Kaiſerl. Wohlwollens it bei dieſer Gelegenheit der bes 
nannte Herr von Malvirade zum Ritter des MWladis 
mir-Ordens Zter Klaſſe ernannt worden. 

Die hieſige Zeitung enthalt heute folgenden, 
von dem Chef des Generalſtabes der aktiven Armee, 
General-Adjutanten Grafen Toll, Sr. Majeſtaͤt dem 
Kaiſer aus Pultusk unter dem 23. Juni uͤber den 
Stand der Sachen bei der Armee abgeſtatteten Bericht: 

„Nachdem die Empdier von Oſtrolenka zuruͤckgeſchla⸗ 
gen worden waren, zogen ſie ſich nach Warſchau ſelbſt 
zuruck und unternahmen, um unſere Hauptarmee von 
dem vorbereiteten Uebergange über die Weichſel abzus 
ziehen, mit ihrer Hauptmacht eine Bewegung nach 
Brzesc. — Am 15. Juni verließen ſie Warſchau und 
lagerten ſich vorlaufig zwiſchen dem Flecken Sienniza 
und der Brzescer Chauſſee, wahrend fie ihre Vorpo⸗ 
ſten in Wodynie auf dem Wege aus Latowicz nach 
Siedlee hatten. Am 17ten Abends erſchienen ſie vor 
dem letztgenannten Orte, gingen über das Fluͤßchen 
Muchawiez bei Wyſznowa, Sekula und Iganie und 
bivouakirten auf dem rechten Ufer des Fluͤßchens. — 
Dieſer Umſtand veranlaßte die vorderen Detaſchements 
des Generals Baron Roſen, unter Aufuͤhrung des Ger 
neral⸗Majors Gerſtenzweig, und des Generals Baron 
Ereup, 
erſteres nach Miendzyrzecz, letzteres nach . 
zuruͤckzugehen. Der General Baron Crauz ſelbſt ber 
ſetzte Zawigie-Ruſſkie und beorderte den General; Lieu 
tenant Murawjew, ſich nach Sokolowa zu ziehen. Die 
Generale Gerſtenzweig und Sievers waren auf jenem 
Marſche nicht im mindeſten von den Rebellen behel⸗ 
ligt. Exfterer beſetzte, nachdem er Miendzyrzecz erreicht 
hatte, am 18ten den Flecken Radzyn mit einem ſtarken 
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macht in der Warſchauer Zeitung bekannt, daß die 


bei welcher 


unter Auführung des General⸗Majors Sievers, 
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Pultusk und machte eine Demonſtration nach Sierozk, 
um dadurch die Rebellen zu noͤthigen, wieder nach der 
Weichſel umzukehren. Er langte am 17ten perſoͤnlich 
mit dem Lubenſchen Huſaren Regiment in Sierozk au 
und verfolgte von dort die Rekognoſeirung des Fluſſes 
bis Zegrz. Gleich auf dieſe Kavallerie traf in Sterozk 
eine Brigade der 1ſten Grenadier Diviſion mit 4 Kar 
nonen Artillerie ein, die, nachdem fie ſich im Ange⸗ 
ſichte der Rebellen gelagert hatte, die Vorarbeiten zur 
Errichtung einer Bruͤcke begann. — Die Vorpoſten 
der Empoͤrer, hierdurch ſehr beunruhigt, begannen eil⸗ 
fertig zu retiriren, und ihre Hauptarmee, die keinen 
Erfolg für ihre Abſicht vorausſah, vielmehr befürchten 
mußte, von Praga abgeſchnitten zu werden, gab nicht 
nur ſogleich ihre Bewegung auf, fondern koneentrirte 
fich auch, nach eingegangenen Nachrichten, aufs neue 
bei Praga. — Unterdeſſen erhielt Graf Toll einen Be⸗ 
richt von dem Feld⸗Ataman, der mit einem fliegenden 
Detaſchement nach der niedern Weichſel abgefertigt 
war, daß er am 19ten um 2 Uhr Morgens die Stadt 
Plozk beſetzt und daſelbſt einiges Geſchuͤtz, geringe 
Proviſion und gegen 400 Kranke der bei Oſtrolenka 
Verwundeten vorgefunden hade. Außerdem nahm man 
vier mit Weizen beladene Boote, welche eben damals 
die Weichſel oberhalb pafjiren wollten. Auf dem Mar; 
ſche nach Plozk und in letztgenaunter Stadt ſelbſt 
machte das Detaſchement 4 Offiziere mit 47 Gemei⸗ 
nen zu Gefangenen, von welchen erſteren ſich zwei in 
der Wojewodſchaft befanden, um Steuern auszuſchrei⸗ 
ben. — Aus den letzten Berichten des Generals Ba— 
ron Roſen geht hervor, daß durch die Operationen 
der von ihm abgefertigten Detaſchements unter der Ans 
fuͤhrung des General-Lieutenauts Golowin und der Ger 
neral-Majore Feſi und Linden, in Bialowieſer Haide 
die Ruhe wiederkehrt; die Wächter und Schuͤtzen keh⸗ 
ten in ihre Wohnungen zuruck; viele haben bereits 
ihre Waffen ausgeliefert, andere verpflichten ſich gleich⸗ 
falls dazu, und die Einwohner in dem an die Haide 
graͤnzenden Wolkowiſchen Kreiſe haben angefangen, die 
Forderungen der Civil-Obriskeit zu reſpektiren.“ 

Das genannte Blatt meldet weiter: „Eben bei 
Abfertigung dieſes Raportes erpieit der Gencral-Adju⸗ 
tant Graf Toll Berichte von dem General Baron 
Creuz unter dem 2lſten und von dem General: Major 
Olpherjew unter dem 22ſten d. M. Der Erſtere mel 
det, daß am 19ten d. M. die Truppen der Rebellen 
die Stadt Siedſce verlaſſen haben, die am 20ſten von 
dem Vordertreffen des Generals Baron Creuz beſetzt 
wurde, der darauf auch feine ganze Avantgarde dort 
hin verlegte, mit feiner Hauptmacht aber, das Deta⸗ 
ſchement des General-Lieutenants Murawjew mit eins 
geſchloſſen, ſich bei Sitdlee zwiſchen Oſſuchorzebry und 
Malagyn konzentrirte. Der zweite Bericht enthält, 
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daß die Avantgarde des General, Majors Olpherjew, 
beftehend aus 2 Eskadronen, unter dem Kommando 


des Oberſten Hoffmann, in Punsk von etwa 300 Em⸗ 


pörern zu Fuß und zu Pferde, angeführt von Puſchet, 


angegriffen worden. Der General-Major Olpherſew 
gedachte dem Oberſt Hoffmann noch 2 Eskadronen Ver⸗ 
ſtaͤtkung zuzuſenden, erhielt aber, noch ehe dies dewerk⸗ 
ſtelligt werden konnte, deſſen Bericht, daß der Rebel⸗ 
lenhaufe völlig zerſpreugt ſey, wobei ein Stabsoffiier 
4 Oberoffiziere und 180 Gemeine in unſere Haͤnde ge⸗ 
fallen waren. Viele der Empdrer blieben todt und 
verwundet auf dem Platze, die Uebrigen liefen ausein⸗ 
ander. Der Verluſt von Seiten des Oberſten Hoff⸗ 
mann beſteht in drei verwundeten Soldaten.“ 


r 
Wiederholte Nachrichten ſagen, daß das Gros des 
Ungariſchen Contingents, beſonders Kavallerie und 4 
bis 5 Grenadier Regimenter, ſich zwiſchen Wien und 
Linz, und fogar bereits über letzteres hinaus nach Wels 


und Salzburg zu in Bewegung geſetzt babe; man giedt 


eine Dislocation dieſer Truppen als Zweck an. 


Deut ſchland. 
Muͤnchen, vom 7. Juli. — Die hieſige Zeitung 


enthält einen Aufruf zur Unterſtuͤtzung der leidenden 


Menſchheit in Polen. 
Hr. M. G. Saphir wird bei uns bleiben, aber — 
wie man vernimmt — kein Journal ſchreiben. 


Dresden, vom 8. Juli. — Unſer verehrter König 
hält ſich in der Regel woͤchentlich einen ganzen Tag 
und eine Nacht, und zwar Mittwochs, in ſeinem 
romantiſchen Weefenſtein auf und erfreut ſich der dauer⸗ 
hafteſten Geſundheit. Der Jahre Laſt wird ihm leicht 
und an muͤrriſche Launen, des Alters gewoͤhnliche Ber 
gleiter, iſt bei Ihm nicht zu denken. Er iſt noch wie 
als Prinz Anton ſo jovial, ſo herzlich, ſo herablaſſend. 

Der Salomoniſche Tempel iſt aus dem Zwinger 


Pavillon, wo er bisher aufgeſtellt war, in den ſoge- 
nannten Cedernſaal, oder die Vorhalle zu dem großen 
Concert / und Redouten- Saale im Zwinger, geſchafft 


worden. Hoffentlich wird nun der ſchoͤne Pavillon, 


wo er vorher ſtand, mit den neuen Zwingerwall-Anlagen 


in Verbindung geſetzt. 
Am Bau der großen Kavallerie, Kaſerne, in welche 


der größte Theil der Gebaͤude des Jaͤgerhofes umge 


ſchaffen wird, arbeiten uͤber 500 Menſchen, und man 
hofft noch vor Winters Anfang mit dem bedeutenden 
Baue zu Stande zu kommen. 

Einige Unglücksfälle, welche bei oder in Folge uuſe, 
rer reitenden Communalgarde in dieſen Tagen vorge— 
kommen ſind, haben ziemlich allgemein den Wunſch 
laut werden laſſen, entweder jene Garde ganz aufzu— 
heben, oder ſchlechterdings nur ſolchen den Beitritt zu 
geſtatten, welche eigne Pferde haben. Wer es weiß, 


wie bei der Kavallerie, wenn ſie bei Paraden ſchulge⸗ 
recht erſcheinen, in Feldzuͤgen Gehoͤriges leiſten ſoll, 
durch lange Uebung Mann und Pferd gleichſam Eins 
ſein muͤſſen, der wird die Anwendung von Miethgau⸗ 
len bei reitenden Communalgarden nicht anders als 
Ordnung und Exereitium ſtoͤrend, ſo wie Geſundheit 
und Leben gefährdend finden koͤnnen. 

Frankfurt a. M., vom 6. Juli. — Heute Mor⸗ 
gen um 3 Uhr iſt der bekannte Sectirer Proli nebſt 
feinen bekannten Anhängern, 41 Perſonen ſtark, von 
Offenbach nach Bremen abgereiſt, um ſich daſelbſt auf 
eigenen erkauften Fahrzeugen einzufchiffen und nach 
Amerika abzureiſen. Sein großes Gut in Offenbach, 
aus 58 Morgen und einem ſehr prachtvollen Wohn— 
haus beſtehend, 
gekoſtet haben mag, wurde von einem hieſigen Buͤrger 
um den geringen Preis von 28,000 Fl. ſammt den 
Meubles und dem auf dem Gut befindlichen Vieh, als 
Pferde, Ochſen, Kühe ıc. erſtanden. 


Die Allgem. Zeit. berichtet vom Niederrhein 
vom 3. Juli: „Es ſcheint als ſolle der definitiv ab⸗ 
geſchloſſene, ratifizirte und bis zum 17ten d. fuͤr exeku⸗ 
toriſch erklaͤrte Rheinſchifffahrtsvertrag in ſeiner Aus⸗ 
fuͤhrung abermals auf Hinderniſſe ſtoßen. Der Han⸗ 
belsftand der bedeutendſten Platze behauptet nämlich, 


die Zeit zwiſchen dem Abſchluſſe dieſer Convention und 


ihrer Vollziehung ſey zu kurz abgemeſſen, als daß 
Kaufleute und Schiffer, ohne große Stockung zu verans 
laſſen, ſich in die neue Ordnung, die uͤbrigens auch 
von den betreffenden Beamten noch nicht gehörig er⸗ 
gruͤndet ſey, finden koͤnnten. Hierin ſind die Handels⸗ 
kammern von Koͤln und Mainz einverſtanden, und 
beide haben ſich mit einer Vorſtellung an ihre reſp. 
Souveraine gewendet, worin ſie bitten die Vollziehung 
des Vertrags bis zum Jahre 1832 zu verſchieben. Auch 
die Holländiſche Regierung iſt dieſer Meinung. 


Darmſtadt, vom 1. Juli. — Geſtern wurde das 
bieſige Hoftheater mit der Vorſtellung der Stummen 
von Porttei geſchloſſen. Nachdem das Perſonal, ein: 
zelne Sänger, der Maſchinenmeiſter und der Theaters 
maler am Schluſſe der Vorſtellung vom verſammelten 


Publikum gerufen worden waren, verlangten Viele mit 


Pochen, daß auch Hr. Geh. Hofrath Kuͤſtner, eines 
der Mitglieder der bisherigen Hof⸗Theater⸗Intendanz, 
hervortrete. Da ſein Ausbleiben entſchuldigt wurde, 
erhob ſich, beſonders im Parterre, ein lange anhalten 
des, vielſtimmiges Pfeifen. Sonſt fiel keine Unord⸗ 
nung vor. Der Hof hatte ſich ſchon fruher entfernt. 
Sämmtlihe hier garuiſonirende Truppen, ſogar die 
Gendarmerie uud reitende Artillerie, hatten geſtern 
Abend Ordre gehabt, für den Fall, daß es unruhige 
Auftritte im Hoftheater geben ſollte, geruͤſtet zu feyn. 


— 


das denſelben uͤber 150,000 Gulden 
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Paris, vom 4. Juli. — Der Koͤnig iſt geſtern 
Abend von Fontainebleau nach St. Cloud zurück ekehrt. 
Mehrere Blätter melden, der König habe das Pro- 
gramm zur Feier der drei Jul tage bereits unterzeich⸗ 
net. Im Courrier frangais ieſt man darüber fol 
genden Artikel, den der Messager des chambres 
wiederholt, und ihm dadurch eine gewiſſe Authenticirät 
verleiht: „Der Bericht an den König über die Jah- 
resfeier der drei Julitage wird, wie man fagt, im 
naͤchſten Moniteur erſcheinen, das Programm der Feier⸗ 
lichkeiten aber ſpaͤter bekannt machen, mit denen die 
Regierung die Erinnerungsfeier des 14. Juli, als des 
Tages der Erſtuͤrmung der Baſtille, ver ſchmelzen wird, 
um ſich einer beſonderen Feier derſelben zu uͤberheben. 
Folgendes ſind einige Details uͤber die Feſte, die an 
den drei Tagen ſtatt finden ſollen. Der erſte Tag 
ſoll der Trauer uͤber die fuͤr die Freiheit gefallenen 
Franzoſen gewidmet ſeyn. Die Magdalenen-Kirche, 
aus der Napoleon einen Tempel des Ruhmes machen 
wollte, wird der Tempel der Freiheit werden; ein 
Trauerzug wird ſich auf dem Stadthauſe und dem 
Platze der Baſtille verſammeln und ſich dahin begeben; 
die beiden Kammern, die Schulen, die im Juli Ver⸗ 
wundeten, die Ritter der Juli Kreuze und Medaillen, 
eine Deputation von zehn Nattona gardiſten aus allen 
Bezirken Frankreichs und von zehn Soldaten von jedem 
Regimente der Lands und Seemacht, wersen die en 
Zug bilden, in deſſen Mitte der König, von den Mir 
niſtern und den Pariſer Stadtbehoͤrden umgeben, gehen 
wird. Das Stadthaus und die Magdalenens Kirche 
werden ſchwarz behangen ſeyn; jede Deputation wird 
eine Fahne tragen, und alle Fahnen, des Zuges ſowohl, 
wie die an den oͤffentlichen Gebaͤuden, werden mit 
ſchwarzen Binden verſehen ſeyn. Die von den Be— 
zirken des Landes abgeordneten Buͤrger werden waͤhrend 
ihres Aufenthalts in Paris bei den Einwohnern, die 
Abgeordneten der Linien-Regimenter in den Kaſernen 
eingnartiert werden. Der Zug wird ſich vom Stadt: 
hauſe durch die Straße St. Antoine und uͤber die 
Boulevards nach der Magdalenen-Kirche begeben. Das 
auf dem Platze Ludwig XVI. unter der Reſtauration 
begonnene Denkmal ſoll bis dahin abgetragen werden. 
Die Magdalenen-Kirche wird ein neues, vorläufig nur 
auf Leinwand gemaltes und ſpaͤter zu vollendendes 
Giebelfeld, mit der Inſchrift: „Frankreich feinen Be; 
freiern!“ erhalten. Im Junern des Tempels ſollen 
eherne Tafeln mit den Namen der im Juli Gebliebe⸗ 
nen, jo wie der mit dem Juli-Kreuze Decorirten, auf 
gehangen werden. Der Abbé Paravey, derſelbe, der 
am 30. Juli v. J. das Grab für die vor dem Louvre 
Gebliebenen einweihte, wird im Tempel eine Rede hals 
ten; auch einer der Miniſter wird das Wort nehmen. 
Truppenmuſterungen, Wettrennen, Illuminationen und 
alles Schaugepraͤnge gewohnlicher Feſte werden an den 
Tagen des 28. und 29. Zul; ſtatt finden. Unter die 


armen Familien werden vom 27ſten bis zum 20ſten 


Lebensmittel in ihren Wohnungen vertheilt werden. 


Ein in der naͤchſten Seſſion votzule endes i 
die drei Julitage zu Narlonalfeſttagen 3 — 
In Folge der letzten Mlniſter⸗Konferenzen find Cou⸗ 
= — Bruͤſſel, dem Haag und London abgefertigt 
Der Temps ſagt: „Das Kabinet des Palais, 
bat auf die Nachricht, daß die De ne 
ſich nach Toscana, oder fogar nach Nizza oder Genua 
begeben wolle, wo ſie ſich mit einigen Maͤnnern zu 
verabreden hoffe, denen ſie noch einigen Einfluß zu 
ſchreibt, Vorſtellungen gethan, welche Gehoͤr gefunden 
haben, und man ſagt, die Herzogin werde bald wieder 
3 u Sale pet einſchlagen.“ 
orgeſtern kam ein Courier aus London bei 
niſchen Botſchafter hierſelbſt an und ſetzte feine — 
geſtern nach Madrit fort; ſeine Depeſchen bezogen ſich 
dem Journal du Commerce zufolge, auf die Ange. 
legeuheiten Dom Miguels und auf die Aufnahme, die 
a 14050 in England gefunden. N 
zan ſagt, daß die offizielle Anzeige von der . 
menziehung der Franzoͤſiſchen e 
der Belgiſchen Grenze von Sr. Maj. ſelbſt her cuͤhre. 
Die militairiſchen Bewegungen, welche wir vor acht 
Tegen andeuteten, find ſchon großentheils in Ausfuͤh⸗ 
rung gebracht worden. Alle Generale der Obſetvatlons⸗ 
Armee, welche an der oͤſtlichen und noͤrdlichen Grenze 
aufgeftellt wird, haben ihre Dienſtpatente erhalten 
Es if beſtimmt, daß ungefähr 150,000 Mann gegen 
den Löten d. auf den Kriegsfuß ſtehen follen, 130,000 
Mann werden, wie es heißt in Echelons, von Paris 
bis an die noͤrdliche Grenze aufgeſtellt. 25 bis 30,000 
Mann, die hiervon unabhängig ſind, werden ſich als 
Beſatzung von Paris in der Nähe der Hauptſtadt auf⸗ 
ſtellen. Es ſcheint, als ob bei dieſen militairiſchen 
Maßregeln an mehr, als bloß an Belgien gedacht 


würde Man naht den ominoͤſen Julitagen, und e 
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A a gut, für jeden Fall Maßregeln ergriffen zu 


In der letzten Woche hat man in dem Arſer 
Douay 6 Steinmoͤrſer gegoſſen. Es ſind dle ende 
1 11 einer Ben neuen Erfindung, und man 
ga N a mehr 1 i { 
ee e hr leiſten werden, als alle bisherige 

Aus Cherbourg wird gemeldet, 
Kaiſerin von Braſilien, welche dort unter dem Namen 
einer Herzogin von Braganza verweilt, ſich in Folge 
geſegneter Leibesumſtaͤnde unwohl befinde, ihre Zimmer 
n 5 e annehme. Von der jungen 

nigin Donna Maria war i i : 
N noch keine Nachricht ein; 

Der Fuͤrſt von Kaunitz, 
wegen Schulden in dem 
in Haft ſitzt, iſt auf fein 
kenhauſe gebracht worden. 


daß die vormalige 


der ſeit mehreren Monaten 
Gefaͤngniß von St. Pelagie 
Verlangen nach einem Kran: 


3 


| 


Nachrichten aus Bourg Madame (Pyrenäen) vom 
26. Juni melden, daß Reiſende, welche aus Barcelona 
kommen, behaupten wollen, der General-Capitain ſey 
ſchon ſeit langer Zeit mit dem Gedanken umgegangen, 
ein Heer von 20,000 Mann in dieſer Provinz zufams 
menzuziehen. Er habe zu dem Ende, aber vergeblich, 
verſchiedene Mittel angewandt, z. B. Anwerbungen, 
Errichtung von Miquelets⸗Corps u. ſ. w., der Mangel 
am Gelde aber jederzeit feine Entwürfe vereitelt. Ger 
genwaͤrtig habe er nun, als zum letzten Mittel, ſeine 
Zuflucht zur Errichtung von Stadt⸗Milizen genommen; 
es ſey alles in der Provinz in Bewegung, Waffen waͤ⸗ 
ren angelangt und würden ausgetheilt. Indeſſen floͤße 
bei allem dem der Generals Capitain nur wenig Vers 
trauen ein. Vor einigen Monaten ſey unter ſeinen 
Umgebungen die Rede von einer Unternehmung nach 
dem mittäglihen Frankreich geweſen, dieſe wäre indeß 
durch verſchiedene Umſtände, auf unbeſtimmte Zeit 
hinausgeſchoben worden und jetzt gruͤnde man ſeine 
Hoffnung auf die Unruhen, welche man in Paris und 
in ganz Frankreich, bei dem Jahrestage der Juli⸗Re⸗ 
volution ausbrechen zu ſehen hoffe. Endlich ſpeche man 
von der Reiſe, welche der General ⸗Capitain unverzuͤg⸗ 
lich nach Ober⸗Catalonien anzutreten gedenke, um dort 
die ſaͤmmtlichen disponiblen Truppen zu muſtern und 
fie auf Figueras, Vique, Puigcerda u. ſ. w. marſchi⸗ 
ren zu laſſen. Dieſe Bewegungen gäben zu vielen Ver⸗ 


muthungen Anlaß. 8 


Ein in Bordeaux eingegangenes Handelsſchreiben aus 
Liſſabon vom 28. Juni fagt, Don Miguels Plan in 
feinen Verhältniffen mit Frankreich ſey, Zeit zu gewin⸗ 
nen, bis der Krieg im Norden erklaͤrt ſey, dann wolle 
er mit feiner kleinen, durch das Geld der Mönche 
armirten Flotte nach Terceira ſegeln, und dieſe Inſel 
mit aller Macht angreifen. Die Liſſaboner Hätten ſich 
von igrem erſten Schrecken erholt, und glaubten, mit 
Erfolg den Franzoſen widerſtehen zu koͤnnen. 


Die Quotidienne giebt Nachricht von dem gegen⸗ 
waͤrtig auf der Ruͤckkehr von feiner Reiſe nach Serus 
ſalem begriffenen Gelehrten Michaud; am 21. Mai 
war derſelbe in Malta angekommen und mußte dort 


Quarantaine halten. 


Paris, vom 5ten Juli. — Der König und die 
Koͤnigl. Familie werden, dem Journal des Dehats 
zufolge, mit dem 11ten d. M. Saint⸗Cloud verlaſſen 
und wieder das Palais⸗Royal beziehen. 


Dem Conſtitutionnel zufolge, iſt der Herzog, 
von Blacas in Turin angekommen, und wuͤrde dort 
auch die Herzogin von Berry erwartet. 


Im Temps lieſt man: „Dom Pedro iſt in Lon— 
don zu Gunſten ſeiner Tochter thaͤtig und ſpricht in 
den oͤffentlichen Zirkeln laut von der Hoffnung, die er 
hege, Dom Miguel bald zu entthronen. Wir zweifeln 


— 
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nicht daran, daß man feine Hoffnungen nährt, aber 
England haͤlt ſich in der Regel an das Faktiſche, und 
Dom Miguel iſt fuͤr daſſelbe ein Faktum, des ihm 
ſehr guͤnſtig werden kann.“ i 

Der Courrier frangais meldet: „Seit einigen 
Tagen find Fuͤnffrankenſtuͤcke mit dem Bilde Heinrichs V. 
in Umlauf; man hat deren ungefähr für 20,000 Fr. 
in Frankreich verbreitet; dieſe ziemlich mittelmäßig ge⸗ 
ſchnittenen Münzen ſollen in England geprägt ſeyn. 

Geſtern Abend vetanlaßte das Erſcheinen eines Pot: 


niſchen Offlziers in ſeiner Uniform vor dem Gaſthofe, 
in welchem er logirte, einen Volksauflauf, der ſich je⸗ 


doch bald wieder zerſtreute. 


Der Messager des chambres meldet: Außer 
3 Batterien des erſten Artillerie⸗Regiments, die am 
29. und 30. Juni von Douai nach Giwet abgegangen ſind, 
ſollen naͤchſtens noch 4 Batterien eben dahin geſchickt 
werden. Eine Abtheilung deſſelben Regiments iſt gleich⸗ 
falls auf dem Wege nach Givet. Der General Artille⸗ 
rieInſpecktur Baron Nögre hat Befehl, in Donai 
zu bleiben, um dort die Artillerie⸗Parks zu organiſtren; 
er wird Chef der ganzen Artillerie der Rord⸗Armee 
werden, wenn dieſe, wie es wahrſcheinlich, ſich bildet. 
Die drei von Donai abgegangenen reitenden Batterien 
beſtehen aus 12 Offizieren, 594 Unteroffizieren und 
Soldaten, 648 Pferden und 86 Wagen.“ De 


England 8 

Parlaments- Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 4. Juli. Der Herzog von Wellington 
fragte, ob der Graf Grey irgend eine Inſtruction uͤber 
die Kroͤnung des Koͤnigs beſitze? Als der Befragte 
dies verneinte, fragte der Herzog, ob es nicht noͤthig 
ſey, daß der König binnen einer beſtimmten Zeit ge⸗ 
wiſſe Eide leiſte, die mit feiner Krönung in Verbin 
dung ſtaͤnden? Graf Grey erwiederte, er kenne dieſe 
Eide zwar, doch wiſſe er nicht, daß das Geſetz eine 
Zeit oder den Ort vorſchreibe, wo ſie geltiſter werden 
muͤßten. Die Urſache der bisherigen Verzoͤgerung 
wuͤrde er wohl in der Folge noch dem Haufe mittheis 
len. Die Krönung ſey bisher immer eine ſehr koſtſpie⸗ 
lige Ceremonie geweſen; es erſcheine jedoch wichtig, daß 
der feierliche Vertrag zwiſchen Koͤnig und Volk, der 
bei dieſer Gelegenheit ratiſizirt werde, mit ſo wenigen 
Koſten als moglich verbunden fep. Er wiederhole, daß 
er keinen Befehl Sr. Majeftät in dieſer Hinſicht ber 
ſitze, gebe jedoch dem Hauſe die Verſicherung, daß die 
vom Geſetze daruber gegebene Vorſchrift von Sr. 
Majeftät auf eine oder die andere Weiſt befolgt wer⸗ 
den wuͤrde. N 

„ ͤ —v—— 

London, vom 5. Juli. — Geſtern gab der Prin 
Leopold von Sachſen Koburg dem Könige, dem Pa 
von Braganza, Dom Pedro, und den Mitgliedern der 
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Koͤniglichen Familie ein großes Mittagsmahl, dem un; 


ter Anderen auch noch der regierende Herzog von 


Sachſen⸗Koburg und der Fuͤrſt von Leiningen bei⸗ 
wohnten. N 


In einem Schreiben aus Gibraltar vom 10. Juni 


heißt es: „In Folge einer in Marokko ausgebrochenen 


Rebellion ſoll ſich der Kaiſer, der ſich in Fez befand, 
von dort mit ſeinen ſchwarzen Garden und einigen 
weißen Truppen nach Mequinez begeben haben. Unter⸗ 
weges, wird hinzugefügt, habe ſich ein Streit zwiſchen 
den ſchwarzen und weißen Truppen entſponnen, der in 
ein voͤlliges Blutbad ausartete und damit endigte, daß 
ſich die gänzlich geſchlagenen weißen Truppen in das 
Fort Klein-Fez einſchloſſen und dem Kaiſer Friedens; 
bedingungen vorlegten, die Letzterer aber mit der Er⸗ 
klaͤrung züruͤckwies, daß er diefe weißen Truppen, die 
zu einer kriegeriſchen und tapferen Provinz gehoͤren 
und dem Souverain ſchon bisweilen Geſetze vor⸗ 
geſchrieben, bis auf den letzten Mann vertilgen 
wolle.“ | 


Der Buchhaͤndler Murray hat den beiden Landers 
(von denen der eine Clappertons Diener und Gefaͤhrte 
war) 1000 Guineen (7000 Thlr.) für ihr Tagebuch 
(der Reiſe nach Afrika) gezahlt. Auch der Colonial⸗ 
Sekretair ſoll fie fuͤr ihre Dienſte noch außerdem ber 
lohnen wollen. Ein umſichtiger Mann, der ſo eben 
von der Kuͤſte von Afrika nach England zuruͤckgekom⸗ 
men, ſagt, daß die Eingebornen und Kaufleute daruͤber 
einig ſeyen, daß alle Fluͤſſe, vom Volta bis zum alten 
Calebar) wenigſtens 500 engl. Meilen), mit einander 
in Verbindung ſtaͤnden, welche Verbindung zu dem 
Verkehr der Voͤlker unter einander, ſtatt der Kuͤſten— 
Schifffahrt, benutzt werde. Das Land ſey ſo von 
Moraͤſten und Fluͤſſen durchſchnitten, und fo dick mit 
Gehoͤlz bewachſen, daß man nur zu Waſſer von einem 
Orte zum andern kommen koͤnne. Daher auch die Ge— 
fahr des Klima's für die Europäer. ; 


Die Allg. Zeit. meldet aus London vom 27ſten 
Juni: Don Miguels Agent ſoll mit Unterſtuͤtzung des 
Spaniſchen Geſandten am Freitag ein foͤrmliches Ge— 
ſuch an die hieſige Regierung um Huͤlfe zu Land und 
zur See gegen die Angriffe von Frankreich eingereicht 
haben, da nach dem Methuen-Traktat der Casus koe- 
deris nun eingetreten ſey, und Canning 1826 bei ge⸗ 
ringererer Gefahr thaͤtige Hilfe geleiſtet habe. Lord, 
Palmerſton ſoll dem Verlangen Don Miguels Gehör 
geben wollen, allein Lord Grey und der Lordkanzler 
Brougham ihm abgeneigt ſeyn. Daher die Geruͤchte 
von Lord Palmerſtons nahem Austritte aus dem Mir 
niſterium. Man fuͤrchtet, daß dieſe Sache das gute 
Einverſtaͤndniß mit Frankreich ſtoͤren könnte. Zwei 
mal hat das Kabinet ſchon Berathungen darüber ger 
halten. Selbſt die Glieder des Wellingtonſchen Kabi 
nets miſchen ſich unter der Hand darein. 


und hatte geſtern die Ehre, bei Seiner 


. nung, 


Rieder lande. 

Aus dem Haag, vom 5. Juli. — Der Baron 
von Weſſemberg befindet ſich noch in bieſiger Reſidenz 
cajeſtaͤt zu 
ſpeiſen. \ 

Der General Lieutenant de Kok hat fein Hauptquar⸗ 
tier in Axel gufgeſchlagen. Auf den Vorpoſten bei 
Axel iſt Alles geruͤſtet; jedoch hat die Zufuhr von Pfer⸗ 


den, Pulverkarren, Kanonen, Waffen und anderen 
Kriegsbeduͤrfniſſen nach dem Aten und 5ten Bezirk von 


Zeeland jetzt aufgehoͤrt. Die Stellung und Zahl der 
Hollaͤndiſchen Truppen wird taͤglich ſtaͤrker, und Alles 
iſt bereit, jeden feindlichen Anfall kraͤftig abzuwehren 
Bruͤſſel, vom öten Juli. — In der heutigen 
Sitzung des Kongreſſes war die Fortſetzung der 
geſtern abgebrochenen Debatte an der Tagesord—⸗ 
Herr Lebeau machte zuvoͤrderſt die Bemer— 
kung, daß, wenn er auch geſagt habe, daß er ſein 
Portefeuille niederlegen wolle, falls die Vropofitio; 
nen der Konferenz verworfen wuͤrden, dies doch 
keinesweges implicire, daß er Miniſter bleiben wolle, 
wenn die Praͤliminarien angenommen wuͤrden. Er ſey 
entſchloſſen, ſich zuruͤckzuziehen, man moͤge die Vor⸗ 
ſchlaͤge verwerfen oder annehmen. Er werde die vors 
liegende Combination bis zum Schluß unterſtuͤtzen, 
weil, ſeiner Anſicht nach, das Gluͤck des Landes davon 
abhaͤnge; aber wenn dieſe Sache auf irgend eine 


Weiſe entſchieden ſey, dann habe er ein Recht, an ſich 


ſelbſt zu denken, und auf der Deputirtenbank den Platz 
einzunehmen, der der hoͤchſte Ehrgeiz jedes Mannes von 
Ehre ſey. Der Miniſter fuhr alsdann folgendermaßen 
fort: „Unter verſchiedenen wenig parlamentariſchen 
Ausprüäcden, meine Herren, habe ich das Wort Feig— 
heit ausſprechen hoͤren. Ich, als Deputirter, verſtehe 
dieſes Wort ſo: die Feigheit eines Deputirten beſteht 
darin, daß er nicht wagt, das zu ſagen, was er will, 
und das zu ſagen, was er nicht will. Die Feigheit 
eines Depukirten beſteht darin, anderswo als in ſei— 
nem Gewiſſen, die Gruͤnde für fein Votum zu ſuchen: 
die Feigheit eines Deputirten beſteht endlich darin, zu 
ſchweigen und feine Meinung über eine Combination, 
die er für nuͤtzlich für das Land hält, nicht auszuſpre⸗ 
chen.““ Der Redner erklärte dann, daß er nicht an: 
ſtehe, eine fruͤher ausgeſprochene irrige Anſicht zu wi— 
derrufen. In einer der letzten Sitzungen habe er 
nämlich geſagt, daß die Annahme der Praͤliminarien 
eine Veränderung in der Conſtitution zur Folge haben 
koͤnnte. Sein Freund Devaux habe ihn aber bald von 
feinem Irrthum überzeugt, und ſey ihm nunmehr klar, 
daß die Annahme die Conſtitution keinesweges verletze. 
Nachdem der Miniſter mehrere fruͤher aufzeſtellte Bes 
merkungen der Oppoſition widerlegt hatte, äußerte er 
ſich noch beſonders uber frühere Worte des Herrn von 
Brouckére, der geſagt hatte, daß man eine Linie ziehen 
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werde, um den Belgiſchen Handel mit Deutſchland 
gänzlich zu unterbrechen. „Selbſt, meine Herren“, 
fagte der Redner, „wenn wir nur den status quo 
aufrecht erhielten, wuͤrde jede Verbindung mit Deutſch— 
land möglich ſeyn. Unterſuchen Sie die Karte, und 
ſehen Sie, ob wir keine andere Verbindungswege als 
Venloo haben. Nicht etwa, als ob ich die Meinung 
hätte, daß wir gezwungen ſeyn werden, Venloo aufju⸗ 
geben; denn ich hoffe, daß uns dieſe Stadt mittelſt der 
Unterhandlungen bleiben wird. Mau hat Ihnen, 
mein Herr, ferner geſagt, daß wenn Sie, nachdem 
Sie ſo energiſch gegen die Anſpruͤche der Konferenz 
proteſtirt haben, jetzt die Vorſchlaͤge annehmen, Sie 
dadurch alle Ihre fruͤheren Handlungen verlaͤugnen. 
Ich kaun mit den Aktenſtuͤcken in der Hand beweiſen, 
daß Sie dadurch keine Ihrer früheren Handlungen 
verläugnen.“ Der Redner ſuchte nun ausfuͤhrlich dieſe 
Behauptung darzuthun, indem er beſonders auf die 
Ausdrücke in der Proteſtation gegen das Protokoll 
vom 20. Januar hinwies, worin geſagt worden ſey, 
daß man ſich keiner anderen Entſcheidung als der der 
National⸗Repräſentation unterwerfen wurde. Wie aber 
ſey dieſer Ausdruck zu verſtehen? Es ſolle doch wohl 
ſo viel heißen, daß der Kongreß geſonnen ſey, ſich 
keiner Entſcheidung einer fremden Macht zu unterwer⸗; 
fen, und es ſey nicht darunter verſtanden, daß man 
ſich einer Entſcheidung nicht unterwerfen wolle, die von 
einer legitimen und kompetenten Behoͤrde ausgehe. 
„Und wie“, ſagte Herr Lebeau „wenn ſie nun aus 
Urſachen, welche ich nicht vorausſehen kann, Sich 
veranlaßt faͤnden, einer fremden Macht irgend einen 
Landestheil abzutreten, ſo ſollten Sie nicht dazu be⸗ 
rechtigt ſeyn? Sie würden nur ein Recht ausuͤden, 
welches Sie ſich in der Conſtitution vorbehalten haben. 
Ich ſage wie Sie, nein! der Kongreß wird ſich nicht 
unterwerfen, aber die Nation wird ſich den Dekreten 
der National: Repräfentation unterwerfen. Nur Auf- 
ruͤhrer koͤnnen eine andere Sprache fuͤhren.“ Der 
Miniſter glaubte bei dieſen Worten ein Pfeifen von 


der Gallerie zu vernehmen und forderte den Praͤſidenten 


auf, die Ruheſtoͤrer zurecht zu weiſen. Der Praͤſident 
erklärte, daß er nichts gehoͤrt habe, bei dem geringſten 
Lärmen aber werde er ſeine Pflicht erfuͤllen. Herr 
Lebeau fuhr hierauf fort: „Daraus, meine Herren, 
daß wir keinen Anſptuch auf die ſtreitigen Gebiets, 
theile hätten, wiirde immer noch nicht hervorgehen, daß 
wir kein Recht auf die Bewohner derſelben haͤtten! 
Nein! und hier ſchließe ich mich der edelmuͤthigen 
Sprache der ehrenwertden Limburger Deputirten an. 
Die leidenſchaftlichen und beredtten Worte der Herren 
Samine und von Brouckere haben in meiner Seele 
ſo ſtark wie in irgend einer anderen wiedergehallt; 
aber, ich ſage es mit Bedauern, die uns vorliegenden 
Grgenftände dürfen nicht mit dem Gefühl beurtheilt 
werden. Wenn nun damals die proviſoriſche Regierung 
die Anerbietungen Suͤd Brabants angenommen und 
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dieſe Provinz mit Belgien verbunden hätte, glauben 
Sie, daß wir deshalb zu deren Beſitz berechtigt 
waͤren? Durchaus nicht. Aber Pflichten blieben uns 
immer noch übrig, und dieſe wären: in den Unter— 
handlungen alle mögliche Opfer anzubieten, um den 
Beſitz dieſer Territorien zu erlangen, aber niemals 
wuͤrde ich dareinwilligen, daß man es bis zum Kriege 
triebe. Den Bewohnern dieſer Gebietstheile das Bel, 
giſche Buͤrgerrecht anzubieten und ihnen die Mittel zu 
verſchaffen, zu uns zu kommen — das find die Pflich 
ten, welche wir zu beobachten haben.“ Der Redner 
waͤlzte auch noch den Vorwurf ab, daß man jene Ein⸗ 
wohner den Reactionen und der Rache Hollands aus⸗ 
ſetze; wer dergleichen befuͤrchte, habe ja nur wenige 
Stunden zu gehen‘, um Sicherheit und ein Vaterland 
zu finden. (Die Belgiſchen Blätter theilen den Schluß 
dieſer Rede noch nicht mit.) Nach dieſer Improviſa⸗ 
tion des Miniſters, welche über zwei Stunden ge 
dauert hatte, wurde lebhaft applaudirt. Mehrere Der 
putirte vergoſſen Thraͤnen. Sogar einige Mitglieder 
der Opposition, unter Anderen Herr von Brouckere 
und Camille de Smet, bekomplimentirten Hrn. Lebeau. 
Der Eindruck, den dieſe Rede hervorgebracht hatte, 
war. fo groß, daß die Sitzung eine Zeit lang aufgeho⸗ 
ben blieb. Endlich ward die Ruhe hergeſtellt, und es 
ſprachen noch die Herren von Schirveld, von Work 
mont, Roſſeuv, Defoer, Rodenbach, der Marquis von 
Rode und Herr Davignon, theils für, theils wider 
die Praͤliminarien. Letzterer ſagte am Schluſſe ſei⸗ 
ner Rede: „Ich habe bei der Ausarbeitung der 
Conſtitution heholfen, ich habe fuͤr die Annahme der⸗ 
ſelben geſtimmt, ich habe geglaubt, ein dauerhaftes 
Werk zu gruͤnden, und das war mein Mandat. 
Ich kann nicht in dem erſten Augenblick ihrer Exi⸗ 
ſtenz dazu beitragen, einen einzigen Stein loszureißen 
oser ihre Grundlage zu erſchuͤttern.“ Herr A. Gende⸗ 
bien unterſuchte die Vorſchlaͤge der Konferenz und 
aͤußerte ſich auf das heftigſte gegen die Annahme der⸗ 
ſelben. Er würde, ſagte er, als Mitglied der proviſo⸗ 
riſchen Regierung, lieber umgekommen ſeyn, als Ven⸗ 
loo aufzugeben. Er betrachte das Abtreten Venloos 
als eine Feigheit. Es ſey vielleicht zum letzten Male, 
daß er zum Kongreſſe rede; denn wenn man VBenfoo . 
aufgebe, ſo verzichte er auf den Namen Belgier und 
verbanne ſich in ein fremdes Land, bis die Belgier 
ihre Ehre wieder erlangt hätten. Mit den Amende— 
ments ſey er eben ſo wenig einverſtanden. Es ſolle 
Alles erkauft werden, anſtatt daß Belgien durch eine 
ſechs wöchentliche Energie ſeine Beſitzungen wiederneh⸗ 
men koͤnnte. Der Redner war ſo erſchoͤpft, daß er 
bat, die Fortſetzung der Diskuſſion auf morgen zu vers 
ſchieben. Die Sitzung wurde um 5 Uhr aufgehoben. 
Der Regent hat folgende Proklamation erlaſſen: 
„Belgier! Der ſouveraine Kongreß wird ſein Urtheil 
uͤber die Friedens Präliminarien zwiſchen Belgien und 
Holland faͤllen. Dieſes Urtheil des Kongreſſes moͤge 
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die Nation; er allein hat das Recht, dem Lande Ger 
ſetze zu geben. Meine Macht ward mir vom ſouverai⸗ 
nen Kongreß zugeſtanden, und ich empfing ſie nur, um 
die Geſetze vollziehen zu. laſſen. Verſaͤumte ich dieſe⸗ 
Pflicht, fo würde ich meinem Berufe und meinen Ei⸗ 
den ungetreu werden. Unwiderruflich entſchloſſen, fie 
zu erfüllen, und da meine Ehre dabei betheiligt iſt,, 
wende ich mich an die Ehre aller Belgier, an ihre 
Vater landsliebe; ſie werden den ruhmwuͤrdigen Belgi⸗ 
ſchen Namen nicht durch anarchiſche Verſuche und 


durch einen Buͤrgerkrieg verunglimpfen wollen, der auf 


unſer ſchoͤnes Vaterland die groͤßten Leiden herbeifuͤh⸗ 
ren könnte. Doch ſollte es anders kommen, fo wuͤrde 
ich nicht zoͤgern, die heiligſte meiner Pflichten zu er⸗ 


füllen, naͤmlich die Ordnung und die Unverletzlichkeit 


der Perſonen und des Eigenthums aufrecht zu erhal⸗ 
ten, wobei ich auf die Treue der Buͤrgergarden, der 
Armee und aller guten Bürger rechne. Nimmt der 
Kongreß die Friedens Präliminarien an, fo werde ich. 
es fuͤr eine gebieteriſche Pflicht halten, meinem Ver⸗ 
ſprechen gemaͤß, auf den Poſten, zu dem mich das 
Vertrauen der Repraͤſentanten der Nation berief, bie: 
zur baldigen Ankunft des Koͤnigs in dieſer Hauptſtadt, 
zu bleiben. Bruͤſſel, den 5. Juli 1831. 

Der Regent: Surlet de Chokier. 

Der Miniſter des Innern: E. de Sauvage. 

Der Ktiegsminiſter: Baron de Failly.““ 

Der hieſige Courrier meldet: „Herr Lehon, Bot⸗ 
ſchafter in Paris, iſt vorgeſtern in Bruͤſſel angekom⸗ 
men; er nimmt Theil an der wichtigen Eroͤrterung, 
welche jetzt den Kongreß beſchaͤftigt. Herr Lehon war 
gleichfalls nach Bruͤſſel gekommen, als man über die 
Wahl des Prinzen Leopold debattirte. Es ſcheint, daß 
er in dem jetzigen Falle, eben ſo wenig als in dem 
fruͤheren, fein. Votum motiviren werde.“ 

Ueber denſelben Gegenſtand ſugt die Emancipas 
tion: „Herr Ch. Lehon, der eiligſt von Paris zuruͤck⸗ 
gekehrt iſt, wurde geſtern im Park bemerkt. Man 
ſagt, daß er Nachrichten oder Inſtructionen vom Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kabinet mitbringt, welche dem Lebeauſchen 
Syſtem ganz entgegengeſetzt ſind. Wir verbuͤrgen das 
Letztere nicht; aber das Votum, welches unfer Be 
vollmaͤchtigter abgeben wird, kann zur Berichtigung 
dienen.“ \ 

Das Hauptquartier der Schelde Armee war nach 
Schilde (2½ Stunden von Antwerpen) verlegt wor⸗ 
den, um der Grenze nahe zu ſeyn. — General Quiroga 
war, nachdem er zwei. Tage bei feiner Schweſter und 
ſeinem Schwager, dem General van Halen, zugebracht, 
nach Paris abgereiſt. 

Sch wei 3. 

Neuenburg, vom 24. Juni. — Herr v. Kuſſe⸗ 
row, Adjutant des Herrn General v. Pfuhl, iſt vor⸗ 
geſtern von Berlin hier eingetroffen. Am gleichen Tag 
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ausfallen, wie es wolle, fo repräſentirt nur er allein 


glaubten, der Großherr 


erließ nun der letztere eine Verordnung uͤber die neue 


Wahlart der Landſtände. Der König ernennt zehn 


Mitglieder, das Land je auf fuͤnfhundert Seelen eines; 
alle zwei Jahre tritt ein Drittheil aus, iſt aber ſtets 
wieder wählbar... Die Stimmfaͤhigkeit iſt durch das 
22ſte Altersjahr, und die Wahlfaͤhigkeit durch das 
25ſte Altersjahr und Ehrenfähigkeit bedingt. Ein Ger 
waͤhlter folk: für: 1000 Schweizer Franken Liegenſchaf⸗ 
ten beſitzen. Die Landftände haben das Petitionsrecht 
an den Landesherrn und ſo wie dieſer die Initiative 
fuͤr die Berathungen. — Auf den 28. ſind die Wah⸗ 
len, auf den 1. Juli if die erſte Verfammlung dieſer 
gefeßaebenden Behörde feſtgeſetzt. — Vom 1. Septbr. 
an ſoll die Jagd als ein altes Recht der Landesbewoh⸗ 
ner wieder frei gegeben werden. 
u, a. rc, 

on der Serbiſchen Grenze, vom 20. Juni. 
Durch die letzte Poſt aus Konſtautinopel ker 
wird angezeigt, daß man endlich Über die lange betrie⸗ 
benen Ruͤſtungen im Marine⸗Arſenal Aufklärungen er⸗ 
halten habe. Die ganze Türkifche Flotte iſt namlich 
am ten wohl ausgeruͤſtet nach den Dardanellen ges 
ſegelt, um vorläufig in dem Hafen von Enos vor An⸗ 
ker zu gehen. Der Großherr folgte der Flotte auf 
einer Fregatte in einiger Entfernung, wollte bei Enos 
aus Land ſteigen, die daſelbſt verſammelten uppen 
beſichtigen, und dann nach Adrianopel geben, wo ein 
Heer von 30,000 Mann verſammelt iſt. Es hieß, 
daß jene See⸗Expedition nach Salonichi beſtimmt ſeh, 
und den doppelten Zweck habe, die noch widerſpenſtigen 
Albaueſer bezwingen zu helfen, und die aus Griechen⸗ 
land abziehenden Tuͤrkiſchen Familien aufzunehmen. 
Ueber dte Beſtimmung der bei Adrianopel zufammen⸗ 
gezogenen Streitkraͤfte 2 Ungewißheit; einige 
beabſichtige die Ausführun 
eines laͤngſt gefaßten une der mt den Fortichkitr 
ten der Poluiſchen Inſurrektion in Verbindung ſtehe; 
fie meinen namlich, er wolle die Umſtände benützen, 
um ſich gegen Rußland zu erklären, und die ihm abge, 
nommenen Provinzen wieder zu erobern. Allein fo 
nachtheilig auch die Polniſche Revolution auf die 
Macht Rußlands gewirkt hat, fo beſitzt dieſes dennoch 
Mittel genug, um keine Beſorgniß in dieſer Hinſicht 
begen oder einen Angriff von Seite der Pforte fuͤrch⸗ 
ten zu duͤrfen. Es iſt daher wahrſcheinlich, daß der 
Sultan, der bekanntlich für. Neuerungen aller Art eine 
beſondere Vorliebe hat, auch in dem Herkommen, wel, 
ches die Sultaue feine Vorgänger in ihre Harems 
einſchloß, und fie nur auf einen ſehr mittelbaren An⸗ 
theil an der Regierung ihrer weitlaͤuftigen Staaten 
beſchraͤnkte, Modifikationen. treffen, den Erfolg ſeiner 
neuen Einrichtungen mit eigenen Augen ſehen, und 
bei dieſer Gelegenheit Heerſchau über die bei Abriano⸗ 
pel verſammelten regulairen. Truppen halten wolle. 
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Beilage zu No, 164 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


ar Vom 16. July 1831, 
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Neapel, vom 21. Juni. — Vorgeſtern empfing 
der Prinz von Joinville die Bewillkommnungswuͤnſche 
der Miniſter und Staatsraͤthe, fo wie anderer hohen 
Behörden, ſpeiſte mit Ihren Majeſtaͤten und der ger 
ſammten Koͤnigl. Familie zu Mittag und machte dann 
mit den Prinzen eine Spazterfahrt. Abends wohnte 
der Prinz, ebenfalls in Geſellſchaft der ganzen Köniol. 
Familie, eines Borftelung im Theater San Carlo bei, 
das vollſtaͤndig erleuchtet war, um dem jungen Prinzen 
dieſes prachtvolle Gebäude in feiner garzen G:oßartigs 
keit zu zeigen. Geſtern fruͤh beſuchte Se. Koͤnigl. 
Hoheit mit dem Prinzen von Capua Pozzuoli und die 
dortigen Alterthuͤmer. : 

Lucca, vom 27. Juni. — Geftern reiſte der Mars 
quis v. Baſſecourt, der ſich als Koͤnigl. Spaniſcher 
Geſandter von dem Turiner Hofe an den Neavoſtta⸗ 
ſchen begiebt, durch unſere Stadt. Auch Herr Periet 
der Sohn kam auf ſeiner Ruͤckreiſe von Rom nach 
Paris hier durch. 

——— — — — 


22 Miscellen. 
- Breslau am 15. Julius. Heute Nachmittag um 
halb 5 Uhr wurde unſere Stadt und deren Umgebun⸗ 
gen von einem heftigen Ungewitter und Hagelpwetter 
heimgeſucht. Die Hagelkoͤrner waren von ungewoͤhn⸗ 
licher Größe (einige wogen über / Loth) und fielen 
fo dicht, daß an den Fenſtern der Häufer ſowohl als 


auch an Baͤumen, Gartengewaͤchſen und am Getreide 


bedeutender Schaden angerichtet wurde. 


Der Nürnberger Korreſpondent enthält nachſtehend en 


Artikel über _ den Feldmarſchall Graf Paskewitſch⸗ 
Erivanski: „Die Familie dieſes Heerfuͤhrers ſtamme 
angeblich aus Schleſien, wo feine Vorfahren den Nas 


men Paske führten; fein Großvater fand ſich veran, 


laßt, nach Rußland auszuwandern und er nannte ſich 
dort Paskewitſch. Sein Enkel trat ins Militair und 
avancirte ſchnell, da er ſich in den Schlachten auszeich⸗ 
nete, welche die Ruſſiſche Armee, erſt mit der Oeſter, 
reichiſchen, dann mit der Preußiſchen vereint, gegen 
die Franzoſen focht. Im Jahre 1812 finden wir ihn 
als General⸗Major, eine Diviſion unter dem Fuͤrſten 
Bagration befehligend, mit der er ſich bei Smolensk 
und Moskau neue Verdienſte erwarb. Er ward dann 
dem Corps des Generals Miloradowitſch zugeſellt, 
folgte den Franzoſen auf ihrem Ruͤckzuge, wo er in 


mehreren Gefechren kommandirte, blieb aber in Polen 


bei dem Corps des Generals Doctorow zuruck, bis er 
mit Benningſen über Böhmen zog und in der Schlacht 
bei Leipzig mit thaͤtig war. Als General, Lieutenant 


kommandirte er die zweite Grenadier-Diviſton bei dem 
dritten Corps unter General Rajewsky, machte den 
Feldzug von 1814 mit, und war 1815 bei der Ruſſi⸗ 


ſchen Beſatzungs-Armee in Frankreich. Nachdem er 


General-Adjutant geworden und fo in die Nähe des 


Kaiſers gekommen war , fiel deſſen Wahl im Jahre 


1826 auf ihn, als ein General gegen die Perſer ger 
ſchickt werden ſollte. Unter General Permoloff ſiegte 
er am 25. September deſſelben Jahrs bei Eliſabeth⸗ 
pol über den Prinzen Abbas⸗Mirza, und nachmals in 
mehreren Gefechten. Im Jahre 1827 wurde ihm das 
Gouvernement Georgien und der Oberbefehl gegen die 
Perſer Übertragen, Er ließ Erivan berennen, nahm 
Rahitſchewan, ſchlug bei Dſchewan,Bukai den Abbas⸗ 
Mirza abermals, eroberte die Feſtung AbbasAbad, ber 


lagerte Erivan, und ließ am 13ten Tage ſtuͤrmen, wos 


ach die Feſtut yitulirte, was den Frieden zur Folge 
ha. . bd ihm den Andreas Orden 
nd ernannte ihn zum Grafen Paskewitſch⸗Erivansky. 
Im Jahre 1828, im Kriege gegen die Türken, rückte 
er mit ſeiner Armee nach Klein⸗Aſien, nahm die Feſtun— 
gen Kars, Poti, Akhalkhalaki, Ghertviſſy, Bajazet und 
Anapa, und beſetzte drei Paſchaliks. Im Jahre dar⸗ 
auf drang er in das bedeutendere Paſchalik Erzerum, 
zog in die Hauptſtadt ein, und war im Begriff, das 
wichtige Trebiſond zu nehmen, als der Friede ihn vom 
weitern Vordringen abhielt. Zum Feldmarſchall erho⸗ 
ben, blieb er als Gouverneur in den von Perſien neu⸗ 


gewonnenen Provinzen, von wo ihn der Kaiſer Nikolaus 


nun zum Heerfuͤhrer gegen die Polen berief. 


Ein Dieb im Departement Puy de Dome (in 
Frankreich) kam in ein Bauernhaus, wo er eine Magd 
allein fand. Um ganz ungeſtoͤrt rauben zu koͤnnen, 
ſagte derſelbe, fie muͤſſe ſterben, und möge wählen, ob 
fie gehängt oder erſtochen ſeyn wolle. Das Mädchen 
konnte ſich anfangs gar nicht uͤberreden, daß der Boͤſe⸗ 
wicht ſie wirklich ganz kaltbluͤtig ums Leben bringen 
wolle, jedoch endlich ſah ſie ein, daß ſie verloren ſey, 
und wählte nun das Aufhaͤngen als leichtere Todesart⸗ 
Der Raͤuber bindet jetzt die Zitternde mit einem Strick 
au den Bettfoſten feſt und ſteigt nun auf einen Stuhl, 
um einen zweiten Sttick uͤber einen Balken zu ziehen, 
in den er eine Schlinge geknuͤpft hat, die er um 
des Maͤdchens Hals legen will. Allein während 
er noch damit beſchaͤftigt iſt, ſtuͤrzt der Stuhl um, 
und bei einem Verſuch ſich zu halten, bleibt der Moͤr⸗ 
der dabei mit der rechten Hand in der Schlinge ſitzen. 
Dieſe zieht ſich zu, und er haͤngt jo an der Decke, 
ohne im Stande zu ſeyn, ſich von ſeinen Banden zu 


befreien. Er beſchwoͤrt jetzt das Mädchen unter den 


— 


FE 


beiligſten Betheurungen und Schwuͤren, ihn loszuſchnei⸗ 
den; dieſe iſt wirklich ſo gutmuͤthig, es ihm zu vers 
ſprechen, allein ſie vermag ſich ſelbſt nicht von ihren 
Banden los zu machen. So haͤngt der Verbrecher 
drei Stunden in der eigenen Falle, und verrenkt ſich 
dabei den rechten Arm ganz vollkommen; nach Verlauf 
dieſer Zeit kommt endlich jemand hinzu, der ihn los— 
macht, aber auch zugleich den Gerichten uͤbergiebt. 


————rð. .. ——ſ:— 


GC. d o leer 

Nach den neueſten aus Danzig eingegangenen Nach⸗ 
richten über den Stand der Cholera waren am Sten 
Juli krank 57, hinzugekommen 6, geneſen 2, geſtorben 
6 Perſonen; es blieben demnach noch krank 55 Perjos 
nen. Die Krankheit bleibt hiernach alſo im Abnehmen. 

Nach einer Ueberſicht der in Danzig in den beiden 
bis jetzt belegten Cholera-Lazarethen und der in den 
Wohnungen behandelten Kranken ergiebt ſich ein ver⸗ 
häͤlrnißmäßig günfiges Reſultat fuͤr die Behandlung 
der in den erſteren aufgenommenen Kranken. 

Die große Sterblichkeit der Cholera-Kranken in Dans 
zig ſcheint dadurch zu entſtehen, daß ſehr häufig die 
Anmeidung der Erkrankten von ihren Angehoͤrigen ſehr 
verſpätet wird und daher die ärztliche Huͤlfe in der 
Regel nur dann erſt erfolgen kann, wenn die Krank⸗ 
heit ſich ſchon bis zu dem Stadium, wo ſie unheilbar 
wird, entwickelt hat. i 

In Danzig iſt am 5. Juli im Auftrage feiner Re 
gierung der Engliſche Arzt Dr. Hamett angekommen, 
um daſelbſt die Cholera zu beobachten und ſogleich in 
einem Cholera-Hospital für Kranke aus dem Buͤrger⸗ 
ſtande beſchaͤftigt worden. 5 

Um den Ungluͤcklicheren der aͤrmeren Volksklaſſe in 
Danzig, deren Angehoͤrigen an der Cholera geſtorben 
oder die ſelbſt von dieſer Krankheit geneſen ſind, zur 
Anſchaffung neuer Kleider und Betten behuͤlſtich zu 
ſeyn, da dieſe Gegenſtaͤnde groͤßtentheils vernichtet wer⸗ 
den, haben mehrere Mitglieder der dortigen Orts -Sa⸗ 
nitäts Kommiſſion eine Kollekte veranſtaltet, durch welche 
bereits 1400 Rthlr. zuſammen gekommen find. 

Dresden. Nach eingegangenen amtlichen Nach⸗ 
richten vom Zten d. M. hat ſich die von Sr. Kaiſerl. 
Koͤnigl. Majeſtät von Oeſterreich fuͤr das Koͤnigreich 
Boͤhmen zu Abwehrung des Eindringens der aſlatiſchen 


Cholera niedergeſetzte Commiſſion nun wirklich conſti- 


tuirt und ſteht unter der Leitung des commandirenden 
Herrn General-Feldzeugmeiſters Fuͤrſten v. Lichtenſtein. 
———rð ̃ ˙• 5 — r 
Verbindungs Anzeige. 
Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung beehren 
wir uns hierdurch verehrten Verwandten und Freun⸗ 
den mit der Bitte guͤtigen Wohlwollens ergebenſt an 
zuzeigen. Neiſſe den 12. Juli 1831. 
F. J. Geisler. \ 
Karoline Geisler, geb. Kinnt 


hierzu mit dem Bemerken eingeladen, 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 16ten: Das unterbrochene Opfer⸗ 
feſt. Heroiſche Oper in 2 Aufzuͤgen von Huber. 
Muſik von Winter. Demoiſelle Vio, erſte 
Sängerin des Koͤnigſtaͤdter Theaters zu Berlin, 
Morha, als fuͤnfte Gaſtrolle. 

Sonntag den 17 ten, neu einſtudirt: Staberls 
Reiſeabentheuer. Poſſe in 2 Akten. Hier: 
auf: Die Braut aus Pommern. Vaudeville 
in 1 Akt von Angely. 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Föͤrſter, L. G., Portrait Joſephs II. Mit 
ſeinem Bruſtbild. 8. Ilmenau. br. 8 Sgr. 
Roſe, H., Handbuch der analytiſchen Che⸗ 
mie. After Band. 2te Auflage. gr. 8. Berlin. 
N 2 Rthlr. 23 Sgr. 

Storia di Carlo XII., re di Suezia, di Vol« 
taire. Tradotta dal Francese, con note te- 
desche et accenti che indicano la pronunzia. 
Da Fil. Zeh. 8. Norimberga. br. 25 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Der Landwerhrmann Karl Gottlob Menzel aus 
Schreibendorf hieſigen Kreiſes iſt wegen veruͤbten drit⸗ 
ten gemeinen Diebſtahls aus dem Soldatenſtande aus⸗ 
geſtoßen und für unfähig erklärt worden, je das Bürgers 
recht oder den Beſitz eines Grundſtuͤcks in den Königl. 
Staaten zu erwerben, hiernaͤchſt zu koͤrperlicher Zuͤchti⸗ 
gung, Gefaͤngnißſtrafe und Einſperrung im Schweidnitzer 
Correctionshauſe bis zum Nachweiſe der Beſſerung und 
des ehrlichen Erwerbs verurtheilt worden, welches vor- 
ſchriftlich hiermit bekannt gemacht wird. 
Brieg den 12. July 1831. 
* Koͤnigliches Landes⸗Ingquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Auf der Königlichen Holz Ablage zu Stoberau ſollen 
Donnerſtag den 21. Juli c. 2759 Klaftern verſchiedenes 
Brennholz und Freitag den 22ſten dieſes Monats auf 
der Scheidelwitzer Burde und Lindner-Fähre 1440 Klaf⸗ 
tern im Oderwald ohnweit Brieg dergleichen Brenn— 
holz, oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. Kaufluſtige werden 

dem daß die dies 
fälligen Licitationg s Bedingungen in unſerer Forſt⸗ 
Regiſtratur im Regierungs-Gebaͤude während der Dienft: 
Stunden eingeſehen werden koͤnnen, auch im Termine 
ſelbſt den Käufern vor Anfang der Licitation vorgelegt 
werden ſollen. Breslau den 5. July 1831. 

f Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
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Bekanntmbchung. 

Das im Schoͤnauſchen Kreiſe gelegene ritterliche 
Erblehngut Schildau, zur Gutsbeſitzer v. Rothkirch— 
ſchen Concurs-Maſſe gehörig, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die lands 
ſchaftliche Taxe deſſelben betragt 26,638 Rthlr. 2 Sgr. 
9 / Pf. und ad effeetum subhastationis 30,444 Rthlr. 
12 Sgr. 9% Pf. Die Bietungs; Termine ſtehen am 
31ſten Januar 1831, am 30ſten April 1831, und 
insbeſondere der letzte Termin am 25ſten Auguſt 
1831 Vormittags um 11 Uhr an, vor dem 
Koͤnigl. Kammergerichts-Aſſeſſor Herrn Schroͤner, 
im Partheienzimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen 
des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Proto— 
koll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetz— 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Als befons 
dere Kaufbedingung wird aufgeſtellt, daß der Kaͤufer 
des Gutes Schildau 3180 Rthlr. Pfandbriefe abzulie⸗ 
fern hat. Die aufgenommene Taxe kann in der Re⸗ 
giſtratur des Ober Landes- Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den Sten October 1830. 

Koͤniglich Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 
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Bekanntmach un g. 


Das im Reichenbacher Kreiſe gelegene Gut Guͤtt⸗ 
mannsdorff, dem Ober⸗Berg⸗Rath v. Mielacki ger 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die landſchaftliche Taxe deſſelben 
beträgt 73,744 Rthlr. 25 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 24. May d. J., am 24ſten 
Auguſt und der letzte Termin am 24. November 
Vormittags um 11 Uhr, an, vor dem Koͤnigl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts Aſſeſſor Herrn Schmidicke im 
Parteien-Zimmer des Ober-Landes-Gerichts. Zahlungs- 
fähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protocoll 
zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzliche 
Anftände eintreten, erfolgen wird. Als Kaufsbedingung 
wird aufgeſtellt, daß 2540 Rthlr. Pfandbriefe, und 
zwar, 2 Stuͤck à 1000 Rchlr., 1 Stuͤck à 300 Rthlr.; 
2 Stuͤck à 100 Kthlr., 1 Stuͤck a 40 RKthlr., ſofort 
ahgeloͤſet werden muͤſſen. Die aufgenommene Taxe 
kann in der Regiſtratur des Ober Landes- Gerichts eins 
geſehen werden. — Nachtraͤglich wird hiermit ber 
merkt, daß die Landſchaft den Tax⸗Werth des Gutes 
Güttmannstorf auf 77,349 Rthlr. 29 Sgr. 4½ Pf. 
erhoͤht hat. Breslau den 20. Januar 1831. 

5 n Königlich Preuß.! Ober-Landes,Gericht 
von Schleſien. 


1 r N 


Edietals Vorladung. 

Weber die kuͤnſtigen Kaufgelder des im Bolkenhayn⸗ 
ſchen Kreiſe gelegenen, dem Grafen von Hochberg 
gehoͤrigen Allodial-Gutes Moͤnersdorff iſt heute der 
Liquidations-Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur 
Anmeldung aller Anſpruͤche an die Kaufgelder ſteht am 
17. September d. J. Vormittags um 11 Uhr 
an, vor dem Koͤnigl. Kammer; Gerichts; Affeffor Herrn 
Schroͤner im Parteien Zimmer des hieſigen Ober— 
Landes; Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 
meldet, wird mit feinen Auſpruͤchen von den Kauf— 
geldern des Grundſtuͤcks ausgeſchloſſen, und ihm damit 
ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen die Kaͤufer 
deſſelben als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Breslau den 14. May 1831. N 

Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
ES ä von Schleſien. — 


5 Oeffentliche Vorſadung. 

Der Viſitator Chriſtoph Uhlemann, (auch Ull⸗ 
mann,) angeblich aus Hagenau bei Straßburg in 
Frankreich gebuͤrtig, welcher ſich in einem Alter von 
71 Jahren, im Jahre 1821 mit Zuruͤcklaſſung von 
330 Rthlr. Vermoͤgen, von Breslau entfernt und ſeit 
dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht gegeben hat, ſo wie ſeine etwanigen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, ſich vor oder fpäteftens in dem auf den 
22ſten Auguſt 1831 Vormittags 10 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rathe Grunig anſtehenden Ters 
mine, ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und die 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls der 
Uhlemann für todt erklärt und fein Nachlaß dem 
Fiskus oder den ſich legitimirenden Erben ausgeant⸗ 
wortet werden wird. SS 

Breslau den 20ſten September 1830. 

| Das Königliche Stadt + Gericht. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 
,Das auf dem Ketzerberge Nro. 1160. des Hypothe⸗ 
een Buchs, neue No. 32. belegene, dem Lederſchneider 
Buſſe gehoͤrige Haus, ſoll im Wege der nothwendi— 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien 
Werthe 9321 Rthlr. 1 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Eitrage zu 5 pet. 8417 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. Der 
Durchſchnitts-Tax-Werth aber 8869 Rihlr. 12 Sgr. 
5 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 16ten May 
Vormittags 11 Uhr, am l4ten July Vormittags 
11 Uhr und der letzte am 21ſten Septembier 
Nachmittags 4 uhr vor dem Herrn Ober-Landes⸗Ge, 
richts⸗Aſſeſſor Huͤbner im Partheien- Zimmer No. 1. 
des Koͤniglichen Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pros 
tokoll zu erklaͤren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 


* 
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lichen Anftände eintreten, erfolgen wird. 0 
1 5 Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 
eingeſehen werden. 


Breslau den 22ſten Februar 1831. 
8 Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf der Tſcheppine in der Friedrich-Wilbelms, 
Straße No. 5 des Hypothekenbuches, neue No. 67 
belegene Haus, nebſt Garten, fur Zufriedenheit ges 
nannt, und der verchelichten Fleiſcher Kraͤuslich ge— 
hoͤrig, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe des Hauſes 
vom Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialienwerthe 
7655 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent 7883 Rthlr., der mittlere Tar⸗ 
Werth aber 7769 Rihlr. 13 Sgr. 9 Pf. und mit 
dem Garten 8488 Rthlr. 4 Sgr. 9 Pf. Die Vie, 
tungs⸗Termine ſtehen am 20ſten May, am Alſten 
Juſy und der letzte am 23 ſten September o. 
Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Ober, Landes, 
Gerichts ⸗Aſſeſſor Freiherrn v. Amſtetter im Par; 
abeiengimmer No. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 

ahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsftätte eingeſehen werden. 

Breslau den 23ſten Februar 1831. 

Das Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


5 e eee Br 
Das auf dem ehemaligen Feſtungs⸗Terrain e 

ne So gelegene Grundſtuͤck, dem Muſikus 
Lange gehörig. ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien⸗Werthe 
11,149 Nthlr. 10 Sgr. 6 Pf. nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage du 5 pCt. aber 5590 Hehe. 28 Sgr. 4 Pf., 
nach dem Durchſchnitts⸗Werthe alſo 8370 Nthlr. 
4 Sgr. 5 Pf. Die Bietungs Termine ſtehen am 
28. May 1831 Vormittags um 14 Uhr, am 28 ten 
July 1831 Vormittags um 11 Uhr und der letzte 
am 8. October 1831 Nachmittags um 4 uhr 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Schutz im Parteien- 
Zimmer No. 1 des Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige aufluſtige werden 3 
aufgefordert , in dieſen Terminen zu 1 ihre 
Gebote zum Protocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt / und 8 
wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichsſtaͤtte eingeſehen werden. 


Freslau den 1. rz 1831. N 
es Königliche Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Die gericht 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Das auf dem Mathias, Elbing hieſelbſt unter No. 742, 
des Hypotbeken⸗Buchs, neue No, 65. bel⸗gene Grund⸗ 
ſtuͤck, den Am dorffſchen Erben gehörig, foll un Wege 
der nothwendigen Subhaſtation anderweitig. verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1830 ber 
trägt nach dem Materialien-Werthe 212 Rthlr. 15 Sgr. 
Der nunmehrige Bietungs-Termin ſteht am 23 ſten 
September c. Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn 
Juſtiz-Rath Blumenthal im Partheien⸗Zimmer 
Ho. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs, und 
beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert in 
dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro- 
tocoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Zugleich wird 
bemerkt, daß auf das Grundſtuͤck eine Delagerungs: 


Entfhädigung von 230 Rthlr. Kapital und 71 Nthlr. 


Zinſen repartirt iſt und daß ſolche dem Adjudicatorius 
gegen die Verpflichtung das Grundſtuͤck zu debauen, übers 
laſſen werden ſoll. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsſtätte eingeſehen werden. 
Breslau den 21ſten Juny 1831. 5 
Das Königliche Stadt: Gericht hieſiger Reſidenz. 
Betannt machung. 

Am 27. April d. J. iſt in der alten Oder an der 
Paßbracke ein männlicher, von der Faͤulniß noch mi, 
nig ergriffener Leichnam gefunden worden, welcher 
circa 50 Jahr alt, mit einer grau tuchenen Jacke 
mit meſſingenen Knöpfen und Futter von roher Lein; 
wand, einen blau tuchenen Bruſtlatz, mit weißen bian, 
ken Knoͤpfen, roh leinenen Beinkleidern, langen Stie⸗ 
feln, einem gelb und weißgegitterten Halstuche, und 
einem groben Hemde bekleidet, geweſen iſt. Ein blaues 
Schnupftuch und ein Meſſer, ſogenannte Kniebeuge, 
hat ſich in feinen Taſchen befunden. Er iſt mittler 
Größe, ſehr abgemagert und das Geſicht eingefallen, 
mit ziemlich großer, langer Naſe und grauen Augen 
verſehen geweſen und hat braune mit grauen unter⸗ 
miſchte Haare gehabt. Da es ſich nun ergeben, daß 
er nicht, wie man geglaubt, derjenige eines Einwoh⸗ 
ners aus der Oblauer Gegend ſey, und da er bisher 
unbekannt geblieben, ſo wird Jeder, welcher einige 
Auskunft uͤber dieſen Leichnam zu geben vermag, hier⸗ 
durch laufgefordert, feine Wiſſenſchaft darüber unge: 


ſaͤumt dem hieſigen Ingaiſitoriate anzuzeigen. 


Breslau den öten July 1831, 

Das Königliche Inquſitoriat. 
Su bhaſt atio n. 

Die dem George Friedrich Rauſch gehoͤrige, zu 
Breitenhein belegene Mehl- und Brettmuͤhle mit Zu: 
‚behör, beſage der jederzeit bei uns einzuſehenden Taxe 
auf 1870 Rtblr. ortsgerichtlich taxirt, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in termino den 24ſten 
Auguſt, den 24ſten September und den Uſten Octo⸗ 
ber d. J., wovon der letzte peremtoriſch iſt, öffentlich 
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in der Gerichts-Kanzellei in Ober-Weiſtritz verkauft 


werden, welches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


mit dem Bemerken gebracht wird, daß auf das Meiſt— 


und Beſtgebot, ſofern geſetzliche Hinderniſſe nicht Aus 


nahme erheiſchen, der desfallſige Zuſchlag erfolgen wird. 
Freyburg den 18ten Juny 1831. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Ober-Weiſtritz. 
r 
Die zur Gaſtwirth Hilpertſchen Concurs-Maſſe 
gehörigen Meubles, Kleidungsſtuͤcke ꝛc., Betten, Waͤſche, 
Uhren, ein Pferd, ein halbgedeckter Wagen, Pferde⸗ 
geſchirre, 2 Kühe und eine eiſerne Schrootmuͤhle ze. 
ſollen den 20ſten d. M. als naͤchſte Mittwoch Nach 
mittags um 2 Uhr im Gaſthauſe zu Roſenthal oͤffent— 
lich gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 
Bieslau den 14. Juli 1831. 
Das Gerichts: Amt uͤber Roſenthal. 
Annen d n. 
Es ſollen am 2lften d. M. Vormittags um 10 Uhr 
im Auetionsgelaſſe No. 49. am Naſchmarkt 50 Gar⸗ 


nituren verſchiedener Flor- und ſeidener Bänder, an 


den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 14ten July 1831. 
a Auctions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Brau, und Brennerei⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des herrſchaftlichen 
Brau-Urbars zu Tannhauſen, Waldenburger Kreiſes, 
von Michaeli c. a. ab, iſt ein Termin auf den 30ſten 
July c. im Schloſſe zu Tannhauſen angeſetzt, wozu 
cautionsfäbige Pachtliebhaber eingeladen werden, zu er: 
ſcheinen, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, 
daß dem Meift: und Beſtbietenden dieſe Pacht nach 
erfolgter hoher vormundſchaftlicher Genehmigung zuge⸗ 
ſchlagen werden wird. a 

Tannhauſen den öten July 1831. ) 

Das Neichsgräflih v. Puͤckler Tannhauſer 
Wirthſchafts⸗Amt. 
Verpachtung 

Das Bier- und Branntwein Urbar zu Schoͤnwalde 
Wartenberger Kreiſes ſoll auf drei oder ſechs Jahre 
dieſe Michaeli verpachtet werden. Cauttonsfaͤhige wer⸗ 
den biermit eingeladen, den 16. Auguſt ihr Gebot in dem 
Wirthſchafts⸗Amt zu Schoͤnwalde abzugeben, um den Zur 
ſchlag an den Meifis und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

re 8 f 

Ein unweit Breslau gelegenes, ſehr ſchoͤnes und an⸗ 
genehmes Landhaus, beſtehend aus 8 Piegen, lichter 
Küche, Keller, Stallung und Wagenplatz, mit einem 
daran ſtoßenden ſchoͤnen Garten, iſt mit oder auch 
ohne Meublement ſofort gegen ein ſehr geringes 
Quantum zu verpachten. Hierauf Reflektirende koͤnnen 
die nähern Bedingungen einſehen, beim 

Agent F. W. Kayſer, 
Ring Nro. 43 im „goldnen Stern.“ 


aus der Fabrik J. A. Karuth & Comp. in 3 
® 


Bekanntmachung. 

Wegen meinem hoben Alter und dem kuͤrzlich erfolg⸗ 
ten Ableben meiner Ehefrau, bin ich entſchloſſen, meine 
hier in Leſchwitz, Liegnitzer Kreifes, dicht an der Kunſt⸗ 
Straße und nahe bei Parchwitz belegene Erbſcholtiſei, 
wozu außer der Schank- und Gaſtwirthſchaft, eine 
Brennerei und 2 Huben Acker und Forſtland gehören 
und worauf ſehr wenig Laſten haften, die geraͤumigen 
Gebaͤude im guten Bauzuſtande und die Aecker in 
guter Düngung befindlich find, ſofort an einen beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen ohne Reſervation 
irgend eines Auszugs aus freier Hand zu verkaufen 
und erſuche ich Kaufliebhaber ſich entweder in porto⸗ 
freien Briefen dieſerhalb an mich zu wenden und die 
Bedinaungen zu extrahiren oder in Perſon bei mir 
einzufinden. Leſchwitz den 27ſten Juny 1831. 

Der Erb- und Gerichts-Swolz Peter Keim. 


| Billig zu verkaufen 
eine gute und brauchbare Tabak⸗Schneidemaſchine 
bei C. P. Gille, 
Et in der goldnen Krone am Ringe, 
Billig zu verkaufen find - 
zwei Fichtelſche Guitarren, eine Orgel, ein 
Poſitiv, zwi Fortepiano, ſehr gute Flöten und 
Violinen im Verkaufs Commiffionss Bureau Junkern⸗ 
Straße im goldnen Loͤben. Daſelbſt wird fortwaͤhrend 
gebrauchtes Meublement zu kaufen geſucht, 
und kann Jedem bei ſoliden Preiſen einen ſchnellen 
Abſatz gewähren, ohne Auction zu halten, womit ſo⸗ 
wohl den Herrn Käufern als Verkäufern gedient ſeyn 
wird, welches meine Anſtalt ſeit 2 ähriger puͤnktlicher 
Betreibung des Geſchaͤfts ohne Prahlerei bewieſen hat. 
Wagen Verkauf. f 

Ein gebrauchter, leichter, halbgedeckter Wagen, in 
4 Federn haͤngend, ein; auch zweiſpaͤnnis zu fahren, 
ſtehet zum Verkauf bei dem Commilfionair Joſeph 
Cohn, goldene Radegaſſe No. 4. Parterre. f 


FFP 


See x 
8 Die Chlorſoda 


Breslau, welche nach früheren Anzeigen in die⸗ 

® fer Zeitung als Schutzmittel gegen perſoͤnliche ® 

® Anſteckung, ſchlechte Luft, zum Waſchen, Baden & 

3 u. ſ. w. dient, iſt nebſt Gebrauchszettel auch zu 

haben, bei ) 

Gottlieb Bretſchneider, in 
eee ee eee 

Ann zeige. 

Der Ausverkauf meiner Schnitt⸗Handlung, 
welcher bisher Ring Nro. 4. war, findet gegen⸗ 
waͤrtig Schmiedebruͤcke Nro. 1. ſtatt. 7 

Breslau den 15ten July 1881. 


Hirſch Bloch 


Neumarkt. 
EEE EN ENT 


SRH TE ER 

So eben erſchien in unterzeichneter Buchhandlung: 
Plan von Breslau, gezeichnet von Hanke, 
lithographirt von R. Jaͤger. Klein Patent⸗ 
Folio. Auf Leinwand gezogen, in Futteral. 
Preis 20 Sgr. 
Dieſen ſo eben in meinem Verlage erſchienenen 
Plan, der Breslau und ſeine Vorſtaͤdte bis an die 
aͤußerſten Barrieren umfaßt, duͤrfte an Genauigkeit, 
Sauberkeit, ſo wie in Hinſicht der lithographiſchen 
Behandlung, unter den bisher erſchienenen Plaͤnen der 
Art leicht die erſte Stelle einnehmen. Die freien 
Platze, Straßen und oͤffentlichen Gebaͤude der Stadt 
und der Vorſtaͤdte ſind ſorgfaͤltig und deutlich mit 
ihren Namen bezeichnet und außerdem Gewaͤſſer, An— 
lagen, Gaͤrten, Wieſen und Ackerfelder durch die Colo— 
rirung genau unterſchieden, ſo daß der Fremde wie 
der Bewohner Breslau's ſich dadurch leicht eine Webers 
ſicht verſchaffen und ſelbſt in den entlegenſten Theilen 
ſich leicht orientiren kann. Was die Brauchbarkeit 
deſſelben erhoͤht, iſt, daß er auf Leinwand gezogen und 
im Futteral leicht und bequem fortzubringen iſt, waͤh— 
rend der verhaͤltnißmaͤßig ſehr niedrig geſtellte Preis 
die Anſchaffung des Planes einem Jeden erleichtern 

und moͤglich machen wird. 

Wilh. Gottl. Korn. 


Schriften für Nichtaͤrzte. 


Ju allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Gottl. Korn) find zu haben: 


Die Nervenſchwaͤche. 
Welches find die Urſachen dieſer jetzt fo häufigen Krank 
heit, und wie kann man fie verhuͤten und ſicher hei— 
len? Ein Buch zur Belehrung und Selbſthuͤlfe, von 
einem praktiſchen Arzte. 8. 15 Sgr. 


Der uͤbelriechende Athem, 
oder Angabe erprobter Mittel gegen dieſen Fehler. 
Ein Buch fuͤr alle diejenigen, welche an dieſem Uebel 
leiden. Nach eigenen Unterſuchungen und Beobachtun— 
gen. Von Dr. Fr. Richter. 8. 10 Sgr. 


Der Geſundheitsfreund, 
oder Anweiſungen und Regeln, die Geſundheit des 
Menſchen zu erhalten, zu befördern und feine Lebens- 
dauer zu verlaͤngern. Von Dr. Fr. Richter. 
Re Ausgabe. 8. 25 Sgr. 


Der Mutterkatarrh, 
oder der weiße Fluß. Was hat das Frauenzimmer zu 
thun, um dieſe Krankheit zu verhuͤten und fi von 
ihr nebſt ihren nachtheiligen Folgen zu befreien? Eine 
nuͤtzliche Schrift für das weibliche Geſchlecht. Von 
Dr. Fr. Richter. Zweite Auflage. 8. 13 Sgr. 
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Liter ariſche Anzeige. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11, 
iſt eben erſchienen: . 


Ueberſichts⸗Karte des Verheerungszuges 


der Cholera morbus. 
Zuſammengetragen nach authentiſchen Quel⸗ 
len und fortgefuͤhrt bis zur Mitte des 
Jahres 1831. In Folio. Illum. 
f Preis 5 Sgr. x 
Zur deutlichen und ſchnellen Ueberſicht der Verbrei- 
tung der auch in Europa ſo ſchnell um ſich greifenden 
Cholera, iſt eine Karte das beſte Mittel und gewiß 
wird daher die Erſcheinung der oben angekündigten, 
bis auf die neueſte Zeit fortgefuͤhrten Ueberſichtskarte 
für Viele von Intereſſe ſeyn. Beſonders aber 
iſt dieſe Karte als Zugabe zu dem viel ver⸗ 
breiteten x 
Rathgeber fur alle welche ſich gegen die 
Cholera morbus ſchützen wollen. 
Nebſt Angaben, wie man beim Ausbruche 
dieſer Krankheit lich ſelbſt auzenblick— 
lich zweckmäßige Huͤlfe leiſten kann. 
Von einem praktiſchen Arzte. Vierte 
mit einem Nachtrage vermehrte Auflage 
beſtimmt und es koſtet jetzt hiervon das Exemplar mit 
Karte und Nachtrag 10 Sar., ohne dieſelben 5 Sgr., 
der Nachtrag apart aber 2½ Sgr. a 
Zu dieſen Preiſen find ſtets Exemplare in allen 
Buchhandlungen Schleſiens ſowohl, als auch 
durch alle Koͤnigl. Poſt-Aemter, fo wie durch 
die Herren Buchbinder und andere Privat 
Perſonen, welche ſich mit Beſorgung litera⸗ 
riſcher Aufträge befaſſen, zu bekommen. 


Literariſche Anzeige. 
In der Schloſſerſchen Buchhandlung in Augs⸗ 
burg iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt Ecke) 


zu haben: j 
Das Ave Maria 

in 6 Betrachtungen eingetheilt, zur andaͤchtigen Ver: 
ehrung und Anrufung der jungfraͤulichen Gottes 
Mutter Maria, nebſt einem Anhange. Mit ſechs 
Kupfern. 8. Geheftet. ; 4 Sgr. 
Chronologiſche Reihenfolge ſaͤmmtlicher Paͤbſte 

von Petrus bis auf Pius VIII. mit Bemerkung des 
Antritts; Jahres, der Dauer ihrer Verwaltung, des 
Tages ihres Todes, der wichtigſten Lebensmomente 
und Thaten derſelben. Drei große Tafeln. 


Preis 8 Sgr. 


A et gr. 

Von heute an iſt meine Wohnung vor dem Nicolais 
Thor Friedrich Wilhelms Straße No. 24. 

Breslau den 12ten July 1831. 


E Mächtig, Bildhauer. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Fr. Wilmans in Frankfurt iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) zu haben: f 


Mir und Mich 
oder vollſtändige Anweiſung zum richtigen 
Gebrauche des Dativs und Aecuſativs. 
Von E. Kruſe. 2te Aufl. von G. A. P. Lorberg. 
8. Geheſtet. 12½ Sgr. 


Jean Filhol, 
Komiker der de Bachſchen Kunſtreitergeſellſchaft, als 
Schnelllaͤufer zu Pferde, treu n. d. Natur gez. u. m. 
der dazu geh. Muſik für Pte. (arr. v. C. Kaͤhler) 
begleitet, it a 5 Sgr. zu haben, bei G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt-Ecke.) 


— 


Kun ſt Anzeige. 

Dem geehrten Publikum beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen, daß die letzte fehr intereſſante Veränderung 
meiner mit jo vielem Beifall aufgenommenen Dioras 
men und Kosmoramen nunmehr erfolgt iſt, aber nur 
kurze Zeit aufgeſtellt bleibt. Die Darſtellungen ſind 
folgende: 1) Panorama von Prag; 2) der belebte 
Ausbruch des Veſuv's; J) die Hauptſtadt Muͤnchen; 
4) die Kapelle Tell's; 5) Schoͤnau bei Toͤplitz; 6) der 
neue Brunnen in Carlsbad; 7) die Teufels: Mühle 
auf dem Gardaſee in Italien; 8) die Hauptſtadt 
Madrid in Spanien; 9) die Einſiedeln auf dem 
Montferat in Spanien. Die Eintrittspreiſe a Perſon 
5 Sgr., Kinder zahlen die Haͤlfte. Der Schauplatz 
iſt am Schweidnitzer Thor in der neuen Bude und 
von Morgens 8 bis Abends 8 Uhr geoͤffnet. Alle 
Sonntage Abends bei voller Beleuchtung. 

: Antonio Saecchett i. 


Indem ich hierdurch, wenn es dem Geber wie dem 
Empfänger nur auf dem Wege annonimer Oeffentlich, 
keit, ſo ſcheint es mir, moͤglich war, den richtigen 
Empfang eines unter dem Dato vom Zten Juny 1831 
mit Breslau bezeichnetem Couvert mit ſchwarzem Sie 
gel, worauf die Buchſtaben W. I. C. ſtehen, unter 
meiner Adreſſe, nebſt einem Paͤcktchen mit Geld, mit 
der Bezeichnung: fuͤr mich und meine Tochter in B., 
anzeige, fo fühle ich mich aber mehr noch gedrängt 
Demjenigen, der ſo liebevoll ſich meiner erinnerte, 
den innigſten Wunſch auszuſprechen wie gern ich ſei— 
nen Namen wiſſen moͤchte, um ihm ausfuͤhrlicher als 
auf dieſe Weiſe die ſo freundliche Erinnerung dankbar 
verſichern zu koͤnnen, wie ich und meine Tochter den 
Werth derſelben aufs richtigſte zu ſchaͤtzen wiſſen und 
nie vergeſſen werden, Moͤge doch ja dieſe Anzeige den 
Zweck derſelben nicht verfehlen. 

M. den 14ten July 1831. 
Der dankbare Empfaͤnger. 


* 
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Eine Tinktur zur Ausrottung 
der Wanzen. 
Dourch mehrjährige Erfahrung erprobt und in dem⸗ 
ſelben Grade wirkſam, zals das von ihm verfertigte be⸗ 
liebte Schwabenpulver, offerirt der Unterzeichnete in 
Flaͤſchchen zu 5 und 3 Sgr. Dieſe Tinktur toͤdtet 
die Wanzen und ihre Brut nicht nur ſogleich, ſondern 
bewahrt auch die benetzten Stellen fuͤr die Zukunft 
vor ihnen. Das Mähere lehrt der Gebrauchszettel. 
E. N Lee 
Breslau, Karls, Straße No. 36 par terre im Hofe. 


A n ; i g e 
Doppel⸗Biſchoff⸗Eſſenz das Flaͤſchchen 7%, Sgr., 
chemiſches Waſche und Raſier⸗Pulver die Doſe 7%, Sgr. 
vom Apotheker Brancke in Schoͤnebeck iſt angekom⸗ 
men und zu haben, Schmiedebruͤcke No. 59. 5 


Berliner und Potsdamer Dampf: 
| Chocolade 
in allen Sorten, desgleichen feinſtes raffinirtes Rübs⸗ 
Oel, werden zu den billigſten Preiſen verkauft 
in der Baude auf dem großen Ringe 
ohnweit der Stadtwaage. 


A, n ; e i g e 

Einem geehrten Publikum zeige ich an: daß ich 
Sonntag den 17ten July ein Rindfleiſch-Ausſchieden 
geben werde, wozu ich um zahlreichen Beſuch bitte. 

Mellich, Coffetier, 
in der ehemaligen v. En de ſchen Beſitzung 
{ ? in Poͤpelwitz. ; 
— . Ti —. —— — 
A nz e i g . 

Montag den 18ten July wird im ſchwarzen Bär 
in Poͤpelwitz ein Ausſchieben ſtatt finden, wozu hoͤflichſt 
einladet Lange. 

— — — —— — — ut 
Bekanntmachung. 

Da ich das Stegmannſche Coffeehaus in Poͤpel⸗ 
witz vom 24ſten Juny d. J. an in Pacht genommen, 
ſo mache ich dies einem hohen Adel und geehrten 
Publikum hiermit bekannt, daß ich mich ſtets bemühen 
werde durch gute Speiſen und Getraͤnke meinen geehr⸗ 
ten Gäften zuvorzukommen und bemerke zugleich: daß 
Billard und Kegelbahn von Neuem in Stand geſetzt 
worden find und daß bei günfiger Witterung ich durch 
das Hochloͤbl. Koͤnigl, erſte CuͤraſſirTrompeter-Chot 
alle Sonnabende ein Concert geben werde. 

Kalt, Loffetier. 


Looſen Offerte. 
Looſe zu der erſten Klaſſe 64ſter Lotterie empfiehlt 
ergebenſt Friedrich Ludwig Zipffel, 
Nro, 38, am großen Ringe. 


Bitte an edle Menſchenfreunde! 
Ein Theolog, welcher als Vater von drei Kin— 


dern ſchon ſeit nunmebr ſechs Jahren brodtlos iſt 


und dadurch in eine Außerft traurige und kummer volle 
Lage verſetzt ward; — wuͤnſcht und bittet gleich edle 
als wohlwollende Menſchenfreunde, ihm, dem Thätigs 
keit über Alles! geht, gegen eine beliebige und hoͤchſt⸗ 
billige Remuneration einiges Verdienſt durch Privat 
Unterricht gebildeter Kinder, wie auch durch Kopiren, 
Sekretarigts-Geſchaͤfte, oder andere ähnliche Arbeiten 
und Aufſaͤtze der Art guͤtigſt zufließen laſſen zu wollen; 
auch wuͤrde es demſelben aͤußerſt willkommen ſeyn, eis 
nigen oder auch mehreren gebildeten Knaben zugleich 
in ihren Schularbeiten und Privatſtudien jeglicher Art 
haͤusliche Nachhilfe und Unterſtuͤtzung leiſten oder die 
ſelben, beſonders in Sprachen, zur Aufnahme 


Rauf ein Gymuaſium würdig und gründlich vorbereiten 


zu konnen! — Hierauf guͤtigſt Reflectirende von reſp. 
Inn- und Auswärtigen, welche eine der hieſigen hoͤ⸗ 
beren oder niederen Bildungsanſtalten ihre Kinder von 
beiderlei Geſchlecht anzuvertrauen gedenken, werden 
boͤflichſt erſucht, ſich dieſerhalb gefälligft an Herrn 
Senior Gerhard bei der Eliſabethkirche wenden zu 
wollen, welcher die Guͤte haben wird, das Naͤhere 
hieruͤber — auf Verlangen gefaͤlligſt mitzutheilen! — 


Offenes Unterkomme n. N 

Bei der beabſichtigten Umänderung der Feuerſchloß— 
Buͤchſen in Pereuſſions⸗Buͤchſen, fehlen der zweiten 
Schuͤtzen Abtheilung noch mehrere Buͤchſenmacher-Ge⸗ 
ſellen, und koͤnnen daher die Arbeit ſuchenden Buͤch— 
ſenmacher ſich hierſelbſt in der Schützen-Kaſerne beim 
Buͤchſenmacher Simon melden, woſelbſt fie die nä⸗ 
heren Bedingungen erfahren werden. ’ 
Breslau den 15ten July 1831. 

. von Firks, 

Capitain und Commandeur der zweiten 
Schuͤtzen-Abtheilung. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Es wuͤnſcht ein junger ſittlicher gebildeter Menſch 
die Handlung inner- oder außerhalb Breslau zu er⸗ 
lerneu. Das Naͤhere 

in der Verſorgungs- und Vermiethungs⸗Anſtalt 
f bei Bretſchneider, 
Albrechts-Straße Nro. 1. 


. Eleven zur Landwirthſchaft 
werden geſucht und koͤnnen ſehr gut untergebracht wer / 
den vom Aufrage / und Adreß⸗ Bureau im alten Rathhauſe. 


Adminiſtratoren, Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer und 
Gouvernanten, Oekonomen ꝛc., ſo wie Lehrlinge zur 
Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oeke nomie, des; 
gleichen für Kuͤnſtler und Handwerker, werden ſtets 
beſorgt und verſorgt, vom Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. Herrſchaften und Pein 
zipale haben fuͤr dergleichen Beſorgungen nichts zu 
bezahlen. N 

Vermiethung. 

Zum Termin Michaelis a. c. iſt die gut eingerich⸗ 
tete Handlungs-Gelegenheit am Neumarkt zur Heiligen 
Dreifaltigkeit sub Nro. 30. zu vermiethen und das 


Naͤbere bei der Haushälterin daſelbſt, als auch Oh⸗ 


lauerſtraße No. 28. im Gewoͤlbe zu erfahren. 
Handlungsgelegenheit zu vermiethen 
und Term. Michaelis 6. zu beziehen, beſtehend in ei⸗ 
ner Schreibſtube, drei daranſtoßenden Gewoͤlben, große 
Keller ꝛc. auf der Junkern-Straße. Das Nähere beim 
Kaufmann Gruſchke, Nicolatſtraße No. 21. 5 
Zu ver miet den 
und Michaelis d. J. zu beziehen find die 1fte und 
2te Etage Kupferſchmiede-Straße im „wilden Mann.“ 
Das Naͤhere dafelbft im Comptoir. 
Neumarkt Nro. 45 
iſt der 2te Stock zu vermiethen und auf Michaeli zu 
beziehen. Das Naͤbere daſelbſt zu erfragen. 
f Vermietung. 
Ein Gewölbe iſt zu vermiethen und bald oder Mir 
chaelis zu beziehen, Schmiedebruͤcke Nro. 11. Das 
Naͤhere bei der Eigenthuͤmerin. 


Ange tk o m mene 


a Fremde. 
In der goldnen Gans: 


Se. Durchl. Fuͤrſt Muͤkler⸗ 


Muskau, von Muskau; Pr. Rehkopf, Kaufmann, von Stet⸗ 


tin. — Im dlauen Hirſch: Hr. Graf v. Schweinitz, 
von Diedan; Hr. o Bockelberg, Forſtmeiſter, von Karlsrube. 
— Im Rautenkranz: Hr. d. Wiegand, Major, von 
Poſen; Hr. Hellmann, Ober⸗Amtmann, von Trebnitz. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Thamm, Hr. Lonsty, Kauf⸗ 
leute, von Frankenſtein; Hr. Schübbe, Kaufm., von Stoll⸗ 
berg. — Im weißen Adler: Hr. Gläfer, Kanzley⸗In⸗ 
ſpektor, von Ratibor. — In den zwei goldnen Tö⸗ 
wen: Herr Brachmann, Juſtiz⸗Commiſſarjus, von Ratibor; 
Hr. Welzel, Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Blanzger, Kaufm., 
von Brieg. — In der großen Stube: Hr. Kraufe, 
Foͤrſter, Hr. Fuͤlleborn, Lieutenant, beide von Heidänichen. — 

m Schwerdt (Nieolaithor): Hr. Barthel, Gutsbeſitzer, 
on Berkhelsdorff. — Im Privat Logis: Hr. v. Bonge, 
Lieutenant, von Ohlau, Gartenſtraße No. 9; Hk. v. Borftell, 
Kammergerichts⸗Referend., von Berlin, Sandſtraße Nro. 3; 

r. Stotz, Schauspieler, von Darmftadt, Weidenſtr. No 34; 
r. v. Hepdebrand, Lieutenant, von Neiffe, Scheitnigerſtraße 


No. 31; Hr. Grunwald, Kaufmann . 
bebrücke No. 51. » Kaufananı, von Kreusburg, Schmie 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottited 


Redakteur: 


Korn ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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